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Wo . 5' ist zu klzun ?
„ Chemische Industrie - Aktien steigend " , das wird , nun

die asiatische Cholera ihren Einzug in Deutschland gehalten
hat , die ständige Wendung des Kurszettels sein . Der Kapi¬
talismus , der die ganze Welt unter sein Joch gebeugt und
Alles zur Waarc gemacht hat , würde nicht solgerichtig sein ,
wenn er nicht den Tod und seinen Schrecken zum gewinn -
reichen Gegenstände seiner Schachcrthätigkeit machte .

Eine Seuche , wie die aus den Niederungen des Ganges
durch gütige Vcrmittelung unseres Erbfrenndcs im Osten
zn uns gekommene Cholera , ist für unser Unternehmerthum

ein Gegenstand der Spekulation so gut wie Schweizerkäse ,
ostelbischer Fusel , brüsseler Spitzen und deutscher Sekt . Hat
die Wissenschaft den Kommabazillus entdeckt und als Schutz
und vorbeugendes Mittel gegen Verbreitung und Ueber -

tragung der todtbringenden Anstecknngsstoffe chemische Sub -

stanzen aufgezeigt , so erschciut sofort auf dem Wahlplatz
jenes blühende , durch die Erkrankungs - und Sterb -

lichkeitsziffcr , den niedrigen Lebensmaßstab , den Hunger -
lohn seiner Arbeiter , durch die berauschende Höhe
seiner Geschäftsgcwinne , seiner Dividenden ' , durch die

außerordentliche Straffheit seiner Untcrnehmcrverbände aus -

gezeichnete chemische Großgewcrbe , um in der Zeit eines

furchtbaren öffentlichen Nothstandes den Rahm von der

Milch zu schöpfen und ein nationales Unglück zu Gunsten
seiner Aktionäre , seiner Geschäftsleiter , seiner Verwaltungs -
räthe mit triumphircnder Sicherheit auszubeuten .

Chlorkalk , Kaliseise , Kälknnlch , Salzsäure , Arzneimittel
in Hülle und Fülle , nützlich die Seuche zu bekämpfen ,
werden in unberechenbar großen Mengen gebraucht und ge -
kauft werden , ein Springquell unernießlichen Vortheils für
die Handvoll Großbetriebe , die nicht blos den deutschen ,
sondern den Weltmarkt beherrschen . Ein guter Kenner des
Kartellwesens hat gesagt , daß in der chemischen Industrie
Teutschlands kaum ein Haudelsprodukt sich finde , das nicht
syndizirt wäre . Es versteht sich am Rande , daß alle diese
Erzeugnisse , hergestellt unter der Aufsicht und unter dem

Zwange von Kartelleu , genieiusamen Verkaufsstellen
u. s. w. , bei den jetzigen Verhältnissen erst recht
ein Spiclball in den Händen ihrer Herren und Meister
sind , die über den Preis und die zu erzeugende Menge
nach ihrem selbstherrlichen Gutdünken entscheiden .

Schon meldet die in Geldsachen so feinfühlige bürger -
liehe Presse , die Fabriken könnten der Nachfrage nicht ge -
uügcn , ein Steigen der Preise sei zu erwarten : der Boden
wird geebnet für die muntere Betriebsamkeit der Kapita -
listen , die eine Epidemie bewerthen nach den zahlenmäßigen
Ergebnissen in Mark und Pfennig und die an der Börse
den Kurs der Papiere um so höher treiben werden , je
gräuelvoller die asiatische Cholera unter dem Volke

wütheu wird .

Zu Nutz und Frommen des Gemeinwesens muß in alle -

wege verhütet werden , daß die Raubritter hinter den hohen
Cchlötcn der chemischen Fabriken ihr Handwerk aus dem
Stegreif ungehindert betreiben . Es ist sowohl dafür zu
sorge », daß zur rechten Zeit eine den Bedarf
genügende Produktionsmenge vorhanden
l st , als auch daß die Preise der Chemikalien
nicht willkürlich emporgeschnellt werden .

Wie das zu geschehen hat ? Unser Staat , so eifrig ,
das in seine Gewalt zu bringen , was in öffentlicher Ver -
waltung den Besitzenden am ersprießlichsten ist , unser Staat ,
der im Interesse des 5?riegsheeres Bahnen verstaatlicht und
für fiskalische Zwecke Kohlengruben und Hüttenwerke be -
wxrthschaftet , hat nicht blos das Recht , er hat die Pflicht ,
in einem Augenblicke öffentlicher Kalamität die Preise auch
einmal zu Gunsten des Volkes zu regeln . Hat er doch für
die Gctreidczöllncr , für die Viehzüchter , für die Schnaps -
drrnner , für Papiermüller und Waldbesitzer die „ angemessene
Rente " gesichert !

So möge er jetzt seine Hand mit festem Griffe auf jene
Plusmacher legen , ivelche gewillt sind , mit diesem öffent -
nchen Elend Schindluderchen zu spielen , so möge er keine
Preistreibereien dulden , im Nothfall sich der vorhandenen
Rorräthe versichern , die Zufuhr und Erzeugung der Chemi -
wlien reguliren . Er möge dafür Sorge tragen , daß der in
normalen Zeiten übliche Marktpreis nicht überschritten , das

genügend produzirt werde . Der preußische Staat zum Bei -
spiel, der in so innigen Geschästsbeziehungen zur chemischen
Industrie steht — ist er ja doch mächtiges Mitglied des

warktbeherrschenden Kalikartells ( auch in der Salz -
gewinnung , nicht blos im chemischen Großgcwerbe treibt der

preußische Staat Syndikatspolitik ) weiß sehr gut Be -
scheid auf diesem Gebiete , und wenn er will , kann er den
Herren Unternehmern ein geschüttelt und gerüttelt Maaß
sozialpolitischen Anstandes einpauken .

Aber die Cholera ist eine Krankheit , deshalb so gefähr -
»ich dem Gesellschastskörper , weil ihr unerschöpflich reicher

Nährboden das gesellschaftliche Elend ist . Die

heutige Wirthschaftsweise , welche auf der einen Seite den

Riesenreichthum Weniger aufhäuft , um auf der anderen
Seite die grausige Roth der Volksmasse , Unterernährung ,
entsetzliche Wohnungszustände , Siechthum und Entbehrungen ,
den Hunger und das Verbrechen , den Schnnitz und die Ent -
artung mit lawinenhafter Fruchtbarkeit wachsen und immer

mehr wachsen zu lassen , sie allein hat die Bedingungen ge -
schaffen , unter denen die Cholera die Kulturmenschheit ver -
wüstet . Und diese Seuche , üppig wuchernd , zuerst
in den Arbeitttvierteln , da wo eine bis auf das
Mark ausgesogene , durch Brotzölle und kapi -
talistische Raubwirthschaft rpiderstandsnnfähig gemachte
Bevölkerung elend zu Grunde gerichtet wird , macht nicht
Halt vor den Thüren der Reichen , sondern streckt mit
revolutionärem Hohn , ein todtbringender Gleichheitsflegel ,
nicht nur den ausgemergelten Arbeiter , sondern auch den
satten Mastbürgcr auf den Grund .

Was wir gefordert haben , muß von den Gewalthabern
schon in ihrem eigenen Interesse unterstützt werden .
Roth kennt kein Gebot , nnd so unzureichend die vor -
geschlagenen Linderungsmittel sind , sie müssen angewendet
werden .

Es genügt nicht , wenn die allerschlimmsten Mißstände
beseitigt , oder mehr vertuscht , als beseitigt werden , der
Staat und seine Organe , die Gemeinden , haben die Aufgabe ,
wenn anders sie noch im Stande sind , Verrichtuiigen des —
Klassenstaates auszuüben , der großen Masse die Des -
insektions - und Arzenejmittel unent -
geltlich zur Verfügung zu stellen . Man
errichte öffentliche A b g a b e st e l l e n . man ' bilde
eine Truppe von Leuten , die überall , wo
es noth thnt , in allen Vierteln , in allen Bezirken , die
Häuser besichtigt , die g e s u ,i d h e i t s w i d r i g e n W o h -
n u n g e n räumt und ihre Insassen in öffentlichen Ge -
banden , die man zu besseren Zwecken . als des Prunkes
oder des Militarismus u. s. w. halber , zu gebrauchen hat .
Rian sorge für Cholera spitäler , Barackeiibauten
und dergl . Kann man das Schlimme nicht verhüten , so
beuge man dem S ch l i „ i m st e » vor !

Tausende von Millionen verschlingt der Heereshaushalt ,
und einige Dutzend Millionen sollten nicht ' flüssig gemacht
werden , um sich der Cholera ein wenig zu erwehren ? In
Preußen z. B. , dessen Kreise dank der widersinnigen lox
Hnene über 3 Dutzend Millionen von den Zollüberschüssen er -
halten , mit denen die Kreise nichts oder nichts Gescheidtes an -
znfangen wissen — denn Landrathspaläste und fürstlich ge -
schmückte Bankettsäle sind thörichte Vergeudung — , wäre Geld
genug vorhanden , um Staats - nnd Gemeindclager einzu -
richten , um Fürsorge gegen die Seuche zn treffen .

Was hier aus öffentlichen Mitteln geschähe , wäre nur
die Rückzahlung eines Millionstels der von der Kapitalisten -
klaffe beim Proletariat kontrahirten Riesenschuld .

Versagt auch hier das staatliche Räderwerk , das sonst
so glatt läuft , wenn es sich um prächtige Feste , un > kriege -
rische Zwecke , um großbürgerliche Interessen handelt , so träte
der schleichende Verfall als schmählicher Krach offen zn
Tage .

Der Klassenstaat zeigte dann , daß er unfähig wäre , seine
eigenen Geschäfte zn besorgen .

Volikisthe UelrevNtflk .
Berlin , den 25 . Angust .

ReichShilfe für de » Norddeutsche » Lloyd . Wie
manche Leute mit der Rederei kein IGlück haben — trotz
alles Bramarbasirens macht das Löwenmaul nicht den Löwen ,
was sich die junkerlichen und sonstigen Prahlhänse merken
mögen — , so hat die große Aktiengesellschaft Norddeutscher
Lloyd in den letzten Jahren kein Glück mit der Rhcderei .
Vor Kurzem haben wir den Geschäftsausweis des Unter -
nehmenS erörtert und auf die ! großen Unkosten hingewiesen ,
die trotz dem Reichszuschuß die subvcntionirten Linien
dem Lloyd verursachen . Jetzt meldet das Depeschen -
bureau „ Herold " aus Bremen unterm 28 . d. M. : „ Lant
der „ Weser - Zeitung " nahm die hiesige Börse als Thatsache
an , daß dem Norddeutschen Lloyd von der Reichsregierung
in den Bedingungen des Vertrags über die Reichs - Post -
dampferlinien Erleichterungen zugestanden sind , vorbehaltlich
der Zustimmung des Reichstages . " — Die deutschen Steuer -
zahler haben gar kein Interesse an der Dividendenhöhe des
Lloyd . Nach den fetten Jahren mit ihrer Uebererzeugung ,
ihren Spekulationen mögen die Herren sich an den mageren
mit ihren 5 bis 6 vom Hundert genügen lassen , was als
Entbehrungslohn immer noch recht „nüdlich " ist , um mit
Onkel Bräsig zu sprechen . Der Gesellschaft aber neue Zu-

geständniffe machen , hieße das Volk prellen . Am besten ist
es , den ganzen Subventionen - Kram aufzustecken , da die

Linien dem Reich einen erheblichen Nutzen nicht bringen ,
und das Geld für gemeinnützigere Zwecke zu ver -
wenden . Für die KapiUckisteil hat die Neichsregiernng ein

„ warmes Herz " und eine offene Hand , das ist un¬

bestritten . —

Militär - Vorlage . Der Schacher geht vor sich. Die

„ National - Zeituug " ( Nr . 492 vom 25 . d. M. ) schreibt :
„ Wie wir zuverlässig vernehmen , steht der Inhalt der

Mililärvorlage nunmehr fest , während nach wie vor noch
zweifelhaft ist , ob sie in der Reichstags - Session von 1392 —93
oder erst in der von 1893 —94 eingebracht werden soll . Hier «
über dürfte zunächst das preußische Staatsniinisterium , wenn
es wieder vollzählig versammelt sein wird , berathen und dann
der endgiltige Beschluß gefaßt werden . Was den Inhalt der

Vorlage angeht , so bestätigen sich durchans unsere Mit -

theilungen , daß die zweijährige Dien st zeit nicht
durch Gesetz eingeführt , wohl aber die Dauer der

Dienstzeit für die Fußtrupven thatsächlich erheblich
herabg « mindert werden soll , um eine V er st ä rk un g
d e r R e k r » t e n - E i n st e l l u n g zu erzielen . Dieselbe ist
in einem Umfang vorbereitet , der zugleich eine Erhöhung
der Friedenspräsenz st ärke bedingen würde . Das

Maß der thatsächlichen Herabmindeaung der Dienstzeit der

Infanterie und der Steigerung der Aushebung würde sich
unter diesen Umständen durch den Etat ergebe ». Die Ge -

sichtspunkle , welche auf diesem Wege gleichmäßig gewahrt
werden sollen , werden Verstärkung der Reserven des deutschen
Heeres , Verjüngung der Feldarmee , aber jngleich Wahrung der
Qualität derselben bezeichnet . "

Abwarten ! —

„ Kolonialfreuden " « Wölffchen telegraphirt ans Dar -
es - Salam ( Ostafrika ) unter dem 25 . d. M. : „ Von der an¬

geblichen Ermordung St . Paul ' s und mehrerer Hauptchefs
der Expedition (siehe „ Vorwärts " Nr . 197 vom 24 . August )
ist hier nichts bekannt . Letzte Berichte von Kilimandjaro -
Station vom 19 . August bestätige » , daß die Station ohne
Kampf wieder besetzt ist . Dort Alles wohl . Alle größten
Häuptlinge mit uns gegen Meli , der wegen Frieden ver -

handelt . " Wir wollen abivarten , ob diese offiziöse Kabel -

Nachricht sich bestätigt . —

Beauitcuschnlden . Wie auswärtigen Blättern ge «
meldet wird , sind sämmtliche Gerich ts - Behörden
angewiesen worden , über alle Klagen , die wegen
Schulden gegen mittelbare oder unmittelbare Staats -
Beamte angestellt werden , ferner von allen Privat -
K l a g e s a ch e n , in welchen ein solcher Beamter Partei
ist, und ebenso von allen Zahlungsbefehlen , die

gegen solche Beamte erlassen werden , zu deren Dienst -
akten ihrer vorgesetzten Behörde Mittheilung
zu machen . Es seien auch im Weiteren die Schul -
Deputationen aufgefordert worden , vorkommenden

Falls bezügliche über die Lehrer gemachte Mittheilungen an
die zustehende königliche Regierungsbehörde zu befördern .
Natürlich wird diese polizeiliche Ueberwachnng der g r o ß e n

Masse der schlechtbezahlten , abgerackerten
U n t e r b e a m t e n wie eitel Honig schmecken . Der Staat

entlohnt sie für ihre Ueberarbeit so kärglich , daß sie aus
dem Elend , dem Schnldenmachen , dem Darben und Pumpen ,
ans dem ewigen Schwanken zwischen Querschreiben und

Abpfänden nicht herauskommen , dann überläßt er sie der

Pein und streicht ihnen ihr zum größten Theil unverschuldetes
Unglück auf ihrer „Kondnitenliste " schwarz an . So züchtet
die Regierung — Sozialdemokraten . —

Ultranioutane Tapferkeit . Es ist uns gelungen , die
„ Kölnische V o l k s z e i t n n g

"
zum Llufgeben ihrer

Wanzentaktik des Todtschweigens zu zwingen , und kläglich
wie ein geprügelter Mops , zieht sie sich in ihrer Feigheit
durchbohrendem Gefühle hinter die allerfaulsten Ausreden

zurück , nm sich ein Weniges weißzubrennen . Sie schreibt
( Nr . 466 vom 24 . d. M, ) :

« Der sozialdemokratische „ Vorwärts " in Berlin druckt
in seiner heutigen Nummer eine Skandalgeschichte ab , welche
die in Köln erscheinende sozialdemokratische „ Rheinische Ztg . "
nun schon in mehreren Nummern behandelt , und knüpft daran ,
ganz wie das Kölner Blatt , hämische Angriffe gegen die „ Köl -
nische Volkszeitung " wegen ihres „ Todtschweigens " dieser An -
gelegenheit . Es handelt sich um schwere Ausschreitungen , welche
ein Kölner Kriminal - Konnnissar am Morgen des 9. d. M. in
einem Hause an der Kyffhäuserstraße in Köln verübt haben soll .
Die Darlegung des Sachverhaltes in der „ Rheinischen Zeitung "
weicht wesentlich von der Aussage des Kriminal - Konimissars
selbst ab . Da wir die unbedingte Wahrheit in dieser Sache zu
ermitteln außer Stande sind , haben wir vorläufig von einer
Erörterung derselben abgesehen , zumal die Kölner Polizeibehörde
sofort in die Untersuchung der Angelegenheit eingetreten
ist , welche in den nächsten Tagen geschlossen werden soll . Es
liegt gar kein Grund zu der Annahme vor , daß das wirkliche
Verschulden des Kommissars ungestraft bleiben wird . Wir ver -
urtheilen die Uebergriffe von Polizeiorganen in die persönliche



Freiheit der Metzer genm » so scharf wie die sozialdemokratischen
Blatter und würden dieselben m dem vorliegenden Falle um
so inehr bedauern , als der betreffende Kommissar bisher in dem
Rufe eines gennffenhaften und sehr besähigten Beamten ge
standen hat . "

Warum hat denn die brave „Volkszeitimg " bis heute
geschwiegen ? Weil sie — nun weil sie „die Uevergriffe von

Polizeiorganen in die persönliche Freiheit der Bürger
genau so scharf wie die sozialdemokratischen Blätter

verurtheilt " . Mit lächelnder Verachtung sei dieser klag -
liche Rückzug des Zeutrumsblattes festgestellt . —

Der Hitzschlag in der „ Kreuz - Zeitung " . „ Der Hitz -
schlag auf Märschen , ein Mene Tekel " , unter dieser Ueberschrift
bringt die „ Kreuz - Reitling " ( Nr . 395 vom 25 . August ) einen
Artikel . Der Hitzschlag soll ein Mene Tekel gegen die Ver -

kürzung der Dienstzeit sein ! Wir wollen in dieser Aus -

sührung keinen Ausfluß der HnndStagShitze erblicken ; die

unheilbarsten Verrückten üben kalten Bluts ihre Tollheiten .
Der Artikel will nachweisen , daß der Hitzschlag seine Opfer
zunächst unter den schwächlichen , ungeübten Leuten suche .
Der Verfasser will am heißesten Tage dieses Jahres , den
17 . August , ein Garde - Jäger - Bataillon , ohne daß auch nur
ein Mann „schlapp " geworden , von Potsdam nach Berlin

haben marschiren sehen . Das wäre nun freilich ein Elite -
Bataillon gewesen , und dieselbe Leistung hätte manchem
Linien - Bataillone seine Opfer abverlangt .

„ Man sehe die Linien - Bataillone mit Ersatz aus armen
und namentlich Jndnstrie - Gegenden an , man beobachte den
schwerbepackten , wenig entwickelten Infanteristen aus solchem
Ersatzbezirke in seinem ersten Dienstjahre und man wird be -
merken , daß die Anforbernngen an Körpergröße und Körper -
stärke doch schon erheblich heruntergegangen sind . Auf welches
Rekrutenmaterial würden wir aber komme « , wenn wir jährlich
ein Drittel niehr a » Ersatz einstellen , wie dieses die zweijährige
Dienstzeit erfordert ?

„ Aber alle diese zum Füllen der Chausseegräben auf
und der Lazarethe nach dem Marsche prädestinirten armen
Kerle - - mögen sie zu Grunde gehen , mögen sie die Kriegs -
sührung in bedenklichster Werse lähmen — sie bilden doch die
Grundlagen zur schwungvollen Theorie des Massen - Aufgebotes ,
die Brücke zur zweijährigen Dienstzeit ! Darum fort mit allen
Bedenken ! Wer wird sich mit positiven Begründungen auf -
halten , wer sich erst lange mit den ja doch unmöglichen Er -
weisen der volkSwirthschastltchen Vortheile der verkürzten
Dienstzeit abmühen ! ? i » t justitia , pereat mundus

Es wird hier das Eingeständniß gemacht , daß das
Volk so verelendet sei, daß man nicht genug kräftige Leute
ausheben könne . „ Man sehe die Leute aus armen und

namentlich Judustriegegenden an " — ,maii sehe sich vor
Allem die Leute aus den Rittergütern an ! Die Aus -

ftthrungen des Verfassers sind nicht ein Mene Tekel gegen
die Verkürzung der Dienstzeit , sondern vielmehr ein Mene
Tekel gegen den Militarismus , der die Kraft des Volkes

auszehrt , sowie gegen die kapitalistische Ausbeutung durch
Land - und Fabrikbarone , welche das Volt verelendet ! —

In derselben Sache schreibt man uns noch :

„ Der Hitzschlag aus Märschen ein Mene
Tekel . " So betitelt sich ein orakelhaftes „ Eingesandt
der „ Kreuz - Zeitung " , welches aus der Thatsache , daß ein
Gardebataillon dieser Tage im Sonnenbrand ohne irgend
einen Fall von Hitzschlag einen weiten Marsch machte , den

genialen Schluß zieht , man solle nur Regimenter mit „ aus -

gesuchten " Leuten haben . Warum nicht lauter Garde

reginientcr ? Uebrigens sei dem betreffenden Herrn mit

getheilt , daß gerade die „ ausgesuchten " großen Leute

Strapazen am schlechtesten vertragen , wie in allen Feldzügen
und bei allen Truppen beobachtet worden ist . Mir dem ge -
lungenen Marsch , den der sonderbare „ Kreuz - Zeitungs " -
Heilige beschreibt , muß es eine eigene Bewandtniß gehabt
haben . Für uns gewöhnliche Sterbliche aber lautet das

„ Mene Tekel " der Hitzschläge sehr prosaisch : keine Märsche
bei dieser Hitze ! Und wenn marschirt werden muß , dann

Nachtmärsche ! —

Zwei Bilder ans der Gegenwart . Aus S o -

l i n g e n wird uns unterm 23 . d. M. geschrieben : Wer

noch nicht weiß , daß die deutschen Riegelarbeiter viel

fach vichmäßrg wohnen und beköstigt werden , der mag sich
folgende , von Antisozialisten entworfene Schilderungen
vergegenwärtigen . I » den amtlichen Mittheilungen aus

den Jahresberichten der mit der Beaufsichtigung der Fabriken
betrauten Beamten heißt es wörtlich : „ In dem Bezirk
Arnsberg wird dem für den Ausbrand einer „ Kam
pagne " zugereisten Riegelmeister mit seinen 20 bis 5V Ar -

beitern ein schennenartiger Schuppen als Wohnung über -

wiesen . Im Erdgeschoß befinden sich in der Regel Küche ,

Vorrathskamnier und Speisesaal , im Dachraum der Schlaf
saal . In diesem kaum 2 Meter hohen Raum mit kleinen

Fenstern stehen die ans rohen Brettern zusammengeschlagenen
Bettkästen , in denen oft aus schmutzigem Stroh eine Pferde -
d�cke liegt . Als Zudecke dienen die ineist nassen und

schmutzigen Kleider ver Ziegler . Nicht selten steyen zwei
Betten übereinander , so daß in einem einzigen Raum als

dann zwanzig bis dreißig Menschen schlafen , von

denen jeder kaum über vier Kubikmeter Luftraum
verfügen kann . Ich habe diese Räume noch nicht während
der Schlaszeit betreten können ; nach den bei Tage herrschen -
den Gerüchen zu urtheilen , muß alsdann die Luft
kaum erträglich und gesundheitsschädlich sein , zumal hier
Jung und Alt , Gesunde und Kranke dicht beieinander

schlafen . Aehnlich schlimme Zustände — sagt der Bericht
weiter — in Bezug auf die Schlafräume von Ziegelarbeitern
bestehen in den Aussichtsbezirken Merseburg - Erfurt und

Mecklenburg - Schwerin . " Der Beamte hätte jedenfalls nicht

über ' s Ziel geschossen , wenn er hinzugefügt hätte , „ und fast
überall " . Ter nämliche Beamte sagt , „die Hauptmahlzeit
der Riegelarbeiter besteht fast ausschließlich ans Erbsen und

Kartoffeln , welche breiartig und unter Zusatz von Schmalz
von dem unbrauchbarsten oder jüngsten Arbeiter in einem

offenen Keffel hergerichtet werden . Fleisch wird nur in Ge -

stalt von «speck gegessen , der in ganzen Speckseiten in den

Schläfsälen , gewöhnlich über der Lagerstätte des betreffenden
Rieglers , aufbewahrt wird . " Die Anfoeckung ähnlicher Zu -
stände aus emer hiesigen Riegelei führte kürzlich den früheren
verantwortlichen Redakteur des Solinger Parteiblattes auf
die Anklagebank , wo er jedoch eine glänzende Freisprechung
erlangte . Und heute ? In der heutigen Nummer der konser -
vativen „ Solinger Zeitung " befindet sich folgendes „ Ein -
gesandt " :

„ Aus der Sprechstunde eines ArzteS .
Patient : Guten Morgen , Herr Doktor .

Arzt : Guten Morgen — setzen Sie sich — Sie sehen ja

sehr schlecht ans und scheinen starke Schmerzen zu haben .
Worüber klagen Sie ? 1

P . : Ueber Schmerzen im Unterleib , Erbrechen und

�Ul
A. Haben Sie denn etwas Verkehrtes gegessen ?
P . : Daß ich nicht wüßte .
A. : Was arbeiten Sie denn ?

P . : Ich bin auf der Ziegelei von 1 ,
91. : Haben Sie denn das Krankenbuch der Firma bei sich ?

Da sind ja schon verschiedene Patienten bei mir gewesen ,
welche an derselben Krankheit gelitten haben .

P. : Das Krankenbuch habe ich nicht , weil ich noch nicht

lange genug ans der Ziegelei gearbeitet habe .
A. : Sagen Sie mir denn einmal , welches Essen Sie dort

bekommen ?

P . : Morgens Kaffee .
A. : Ist das auch Kaffee ?
P . : Nein , Cichorie .
A. : WaS bekommen Sie denn zu dem Kaffee ? Doch

Brot und Butter ?

P. : Nein , doch nicht — Schwarzbrot , wenn wir es
uns selbst kausen .

A. : Nun , was bekommen Sie denn weiter ?

P. : Mittags Arben mit Kartoffeln mit Talg .
A. : Was ist das , Arben ?

P. : Erbsen .
A. : Es ist doch in der Suppe auch ein Stück Fleisch

gekocht ?

P. : Nein , doch nicht .
A. : Aber Sie bekommen doch ein Stück Brot dazu ? !
P. : Nein , doch nicht , wenn wir es uns nicht kaufen .
A. : Und Nachmittags ?
P. : Denselben Kaffee , wie Morgens , ohne Brot .
A. : Was bekommen Sie denn weiter ?
P. : Abends Reis mit Waffer und Milch — und nichts

dabei .
A. : Wie lange müssen Sie denn täglich arbeiten ?
P. : Von Morgens 4 Uhr bis SVe Uhr Abends !

'

A. : Wo schlafen Sie denn ?
P. : Mr schlafen vor dem Ofen unter einem Dach.
A. : Woraus ?
P. : Ich habe meinen eigenen Strohsack , Bett und Decken ,

die andern aber nicht ! — Ich habe es oft gesagt : ein Hund
kriegt eS ebenso gut .

Bei der jetzigen Choleragefahr wäre es doch wohl noch -
wendig , solchen Üebelständen abzuhelfen , besonders , da der Ort
vor Zeiten von Cholera einmal infizirt war . Dr . "

Hoffentlich werden diesmal die wahren Uebelthäter
prozessirt und recht empfindlich herangeholt . —

Offiziöser Beifall . In der „ Norddeutschen All -

gemeinen Zeitung " ( Nr. 395 vom 25 . August ) liest man :
„ Der Zusammenschluß der ländlichen Arbeitgeber . . . , nm
verstärkten Schutz und eine Minderung der erwachsenden
Schaden zu erzielen , ist umffo nothwendiger , je offenbarer
immer mehr wird , wie die Sozialdemokratie es daraus
abgesehen hat , mit Hilfe derplanmäßigen Arbeitseinstellung den
Bankerott der besitzenden Landbevölkerung herbeizuführen .
Viel weniger als der Industrielle wird der einzelne Land -
wirth in

�
der Lage sein , den an ihn zur Zeit dringender

Arbeit gestellten Anforderungen Widerstand entgegenzusetzen .
Beim Landwirth wird durch eine achttägige Arbeitseinstellung
der Ertrag des ganzen Jahres der Vernichtung ausgesetzt .
Die Sozialdemokraten haben ihre Erfolge durch ihre Organi -
sation , durch ihr einheitliches geschlossenes Vorgehen , durch
ihre planmäßige , zielbewußte Agitation und durch ihre
eifrige , nnerinüdliche Propaganda errungen . . . . Es ist in
der That hohe Zeit , daß der drohenden Gefahr gegenüber
neben der , wie im Rentengutsgcsetz geschehen ist , zu Tage
tretenden außerordentlich wirksamen Hilfe des Staates , ein

engeres Aneinanderschlicßcn der ländlichen Arbeitgeber statt -
findet . Was ein solcher Verband dem einzelnen Arbeitgeber
leisten kann , ist Folgendes : Vor Allem kommt es darauf
an , gegenüber den Bestrebungen der Sozialdemokraten , ihre

Herrschaft ans das glatte Land auszudehnen , der ländlichen
Bevölkerung eine Organisation zu geben , durch welche die -

selbe besähigt wird , der sozialdemokratischen Bewegung
Widerstand entgegen zu setzen . Das ist nur durch eine

Zentralstelle innerhalb eines Verbandes zu erreichen , von

welcher die Bewegungen der Umsturzpartei unabläsfig be -

obachtet werden . Man wird insbesondere demnächst sein
Augenmerk daraus zu richten haben , in welcher Weise am

Besten ermöglicht werden kann , den ländlichen Arbeitern

allenthalben gesunde und billige Wohnungen zu verschaffen .
Demnächst thut außerordentlich viel , daß der Arbeitgeber
hin und wieder mit seinen Leuten ein Wort der Belehrung
wechselt . " Wie zu erwarten war, , finden die landwirth -
schaftlichen Unternehmerverbände das reichlichst zugeineffenc
Lob des Pindterorgans . Druck erzeugt Äegendrnck . Die '

Sozialdemokratie wird dem Landvolke die Augen öffnen ,
und die Krautjunker werden den Kürzeren ziehen . —

Spartanisch . „ Die Pflege des spartanischen Zuges
im preußischen und deutschen Charakter thut uns noth " —

pindtert die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " , und folgert
daraus mit bekanntem Scharfsinn die Nothwendigkeit der

militärischen Hitzmärsche und — Hitzschläge . Nun , wenn
dem Rath « der „ Norddeutschen " gemäß , bei dieser Witterung
acht Tage lang . Hitzmärsche jnit unseren Soldaten verübt

werden , " dann wird die „ Spartanische " Erziehung genau das -

selbe Resultat haben , wie weiland die Schildacr Erziehung
des Esels zu » , Hungern . Ist die Erziehung vollendet , so
ist der Zögling todt . „ Im Krieg muß der Soldat auch
bei der größten Hitze Marschiren " — sagt Pindtcr der Weise .
Ganz gewiß . Aber gewiß ist auch , daß in allen Kriegen
weit mehr Soldaten der Witterung und den Strapazen zum
Opfer fallen als den feindlichen Waffen . Und jetzt find
wir doch nicht im Krieg . — Oder doch ? Herr Piudter denkt

vielleicht an den Gefreiten Lück . Jedenfalls aber wäre ihm ,
sollte er mit seinen Ansichten durchdringen , eine russische
Nationalbelohnung sicher , denn eine deutsche Armee würde

dem Einmarsch der Kosackeu keine Hindernisse in den Weg
legen . —

Der PrcfierdrosselungS - Vorsckjlag des bierseligen
freisinnigen Rei ' chstags - Abgcordneten für Berlin I , Herrn
Dr . Alexander Meyer , findet nach dem Vorgange der

„ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " , der „ Post " und der

„ Kreuz - Zeitung " jetzt auch bei der Kölnischen AllerwcUs -

dirne Beifall . Die „Kölnische Zeitung " meint zu unseren
Bemerkungen : Der „ Vorwärts " sehe richtig ein , daß man

damit ( mit der „ Kaution für WohlvcrhaUen " ) der sozial¬
demokratischen Presse wirksam an den Kragen kommen

könne und sei gewaltig empört darüber . Nun , die Sozial¬
demokratie , die da8 Sozialrftengesetz überstanden , hat gewiß
keine Furcht , durch irgend einen Preßparagraphen ge -

schädigt zu werden . Die Kölnische Metze kann freilich die

Entrüstung ehrbarer Leute nicht begreifen . Nack) jenem
Aussall gegen den „ Vorwärts " bemerkt das Blatt sodann :

„ Wenn von . . freisinniger Seite solche Verschärfungen des

Preßgefetzes m Vorschlag gebracht werden , so liegt für die

weiter rechts stehenden Partei ? « gewiß ein Anlaß vor , dieselben

ernstlich zu prüfen . Herr Meyer steht erfreulicherweise mit

seinen zunehmenden Jahren ein , daß ein wirksames Ein -

schreiten gegen die augenblicklich herrschende Zügellvsigkeit
dringend norh thut . "

Man steht , wie gute Helfershelferdienste der Freisinn
der Reaktion leistet , und alles dieses blos , weil er sich zu

schwach fühlt , die Ahlwardt ' schen „ Judenflinten " zu er -

tragen . Jämmerlicher konnte der „Freisinn " nicht ver -

enden . —

Nttgarische Manöver . Aus Budapest telegraphirt
man der „ Frankfurter Zeitung " ( Nr . 238 vom 25 . d. M. ) :

„ Auf dem Gewaltmarsch des 32 . Regiments von Budapest
nach Fünfkirchen sollen angeblich 3 oder 5 Unteroffiziere ,
5 Gemeine todt , ungefähr 50 Soldaten schwer erkrankt sein .
Vom 23 . Regiment sollen infolge der Ueberanstrengung 1

Lieutenant , 3 Korporäle und 5 Gemeine gestorben sein , 1

Korporal soll sich auf dem Marsch erschossen haben . Das

Publikum ist entrüstet , weil der Marsch übermäßig forcirt
wurde . —

Ans Frankreich . Man schreibt uns : Die Pariser
Gruppen der p o s s i b i l i st i s ch e n Fraktion der

französischen Sozialdemokratie , welche sich vor etwa zwei
Jahren von dem Gros ihrer Partei , das unter dem Ein -

flusse von Paul Brousse blieb , lossagten , haben Sonntag ,

den 21 . August , ihren diesjährigen Regionalkongreß
eröffnet . Zu der ersten Sitzung , welche der Mandats -

Prüfung und Kommissi onemvahl gewidmet war , hatten
108 Gewerkschaften und sozialistische Gruppen ihre Ver -

treter entsandt ; dieselben repräsenliren 122 000 Mitglieder .
Die Kommissionen haben zu ihren Berathungen eine volle

Woche Zeit ; die eigentlichen Verhandlungen deS Kongresses
werden daher erst am 28 . August beginnen ; die öffentlichen
Sitzungen finden also in den letzten August - und den ersten

Septembertagen statt . Volle Beachtung verdient der Be -

schlich des Kongresses , alle Personen - und Schulftreitigkeiten ,
ivi « sie in der französischen Arbeiterbewegung schon

so viel Unheil angerichtet haben , strengstens ver -

nieiden zu wollen ; die Vorsitzenden sind also be -

auftragt , jeden Redner , der sich auf dieses Gebiet

verirren sollte , sofort zur Ordnung zu rufen

und ihm eventuell das Wort zu entziehen ; ein neuer Be -

weis , wie sehr innerhalb der sranzösischen Arbeiterschaft das

Verlangen , unbekümmert um die Zänkereien einiger

sogenannter Führer , zu einheitlichem geschlossenen Vorgehen

gegen die Bourgeoisie zu gelangen , immer mehr zur Ober -

Herrschaft durchdringt . Von iveitreichendem prinzipiellen
Interesse war die Diskussion über die Zulassung einer Ge -

iverkschaft , unter deren Mitgliedern sich auch kleine selb-

ständige Meister befinden . Es wurde mit aller Schärfe be-

tont , daß sogenannte „gemischte " Gewerkschaften , d. h. solche ,
die aus Unternehmern und Arbeitern zusammengesetzt seien,

ebenso wenig zum Kongresse wie zur Arbeitsbörse zu -

gelassen werden könnten ; dagegen beschloß der Kon -

greß , die in Frage kommende Gewerkschaft nicht zurück-

zuweisen , da die betreffenden kleinen Meister , die nur hm

und wieder bei Arbeilsandrang einen oder zwei Ge -

Hilfen annähmen und von den großen Bazars schamlos
ausgebeutet ivürden , mit den eigentlichen Lohnarbeitern ans

die gleiche Stufe zu stellen seien . —

Am selben Tage wurde feierlich der Grundstein des

„ Pariser Volkshauses " ( Maison du peuple ae

Paris ) gelegt . ( S . unsere gestrige Nummer . ) Das „Volks¬
haus " soll eine Kooperativgesrllschaft nach dem Muster des

Genter „ Voormt " bilden ; 90 pCt . des Gewinne ? sollen der

sozialistischen Propaganda zu Gute kommen ; den Ver -

sammlungssaal , der vorläufig in Holz aufgeführt werden

wird , hofft man schon in einem Monate einweihen zu

können . Bei der Gnmdsteinlegnng hielt der frühere Ab -

geordnete C a m e l i n a t , einer der Hauptorganisatoren
des Unternehmens , eine Ansprache , in der er auf das Bcc -

spiel der belgischen Genossen hinwies und der Hoffnung
Ausdruck verlieh , es würde sich das neugegrundete ' . Volks-
haus " ans den jetzigen bescheidenen Ansängen zu der Blüthe

des Genter „ Voorint " entwickeln und so bei der Befreiung
deS Proletariats thatkräftig mitwirken . Der Delegirte
der Pariser Zentral - Arbeitsbörse , Genosse R o u s s c l ,

sprach sich ,m gleichen Sinne aus und wünsch�
diesem neuen Sammelpunkte der Pariser Arbeiterschaft
Glück und Gedeihen .

Da Genoffs C u l i n e trotz des Wahrspruchs des all -

gemeinen Stimmrechts noch immer im Kerker gehalten ivird ,

kommt die Frage seiner Freilassung immer von neuem aus

die Tagesordnung . Von der Amnestieforderung de »

radikalen Abgeordneten von R o u b a ix haben wir schuu
berichtet . Kürzlich hat sich nun auch der Arrondissemcnts -
rath von Lille , in den Euline gewählt ist , mit dieser

Angelegenheit beschäftigt . Die beiden andern in RoubaE

gewählten sozialdeinokratischen Arrondissenieiltsräthe be-

antragtcn folgende lltrsolution : „ In Erwägung , daß die

auf einander folgenden Kundgebung « » des allgemeinen
Stimmrechts endgiltig bewiesen haben , daß man unter der

Arbeiterbevölkerung Culine als unschuldig an dem Verbrechen
betrachtet , wegen dessen er verurtheilt worden ist ; daß

die Abstimmung der Wähler von Roubaix ebenso
wie die vorhergehend « der Wähler Lille ' s , welche »in

letzten November Lafargne die Gefängnißthüre öffneten,
ihren Willen kundgicvt , die Vertreter der Nation in ein ?

Aera der Versöhmiiig und Beschwichtigung eintreten äu

sehen , so äußern die Unterzeichneten den Wunsch , die KainiW ?

möge so bald wie möglich eine volle und ganze Amnestle
bewilligen , und zwar zu Gunsten allerwegen politisch�
streik - und ähnlicher Vergehen Vcrurtheilten , und besonder »
für Culine , den die Stadt Roubaix zum Arrondisseinents'
rath erwählt hat . " Nach Verlesen dieser Nesolution
der Regiernngsvertreter die Vorfrage , ob über diese An -

gelcgeuheit überhaupt zu verhandeln sei, und verließ den

Saal , als der Rath sich gegen ihn entschied . Die Ver -

sammlung nahm daraus den „ Wunsch " an , „die Regierung
möge als Beschwichtigungsmaßregel die volle und ganZ
Amnestie zu Gunsten aller wegen politischer , Streik - u »

ähnlicher Vergehen Verurtheilten bewilligen " . —

Kampf gegen die Schmutzkonkurrenz . Gegen
di *

Einfuhr belgischer Kulis hatten die französis�
Grubenarbeiter in Lcns thatlräftigcn Einspruch erhöbe»'
Das Depeschenbureau „ Herold " meldet unter ' m 25 . d. Al¬

ans Lens : „ In der gestern Abend abgehaltenen Bergarberter
Versammlung gab der Generalsekretär der Bergw- rrs -
Syndikate Rechenschaft über das Interview mit denrW



Ingenieur der Kohlengeftllschaft . Die Gesellschaft geht
darauf ein , zukünftig nur französische Bergleute einzustellen .
Der sozialistische Abgeordnete Basly ersuchte die Arbeiter ,
die Arbeit wieder aufzunehmen , welcher Vorschlag mit

großer Majorität angenommen wurde . * Nicht gegen den

Belgier , gegen den Schmutzkonkurrenz machenden , die Löhne
orückenden Ruli richtete sich die Bewegung . —

Gemeindeschulden in Frankreich . Einem amtlichen
Bericht über die finanzielle Lage der 36 140 französischen
Gemeinden im Jahre 1891 ist nach der „ Frankfurter
Jeitllng * Folgendes zu entnehmen : Diese Gemeinden hatten
eine Gesammt einnähme von 675 009 532 Franks , wovon
L64 691 174 Franks für die Stadt Paris und 400 318 358
Franks für die anderen Gemeinden , und eine Gesammt -
ausgäbe von 641 619 116 Franks , wovon 264 691 174 Franks
für Paris . Das hauptstädtische Budget ist somit in genauem
Gleichgewicht , dasjenige der anderen Gemeinden hat einen
Ueberschuß von 33 390 416 Franks . Die Schuld der
französischen Gemeinden stellte int Jahre 1891 ein Kapital
von 3 224 336 791 Franks dar , wovon 1 Milliarde
872 336 971 Franks für ' Paris . Drei und eine viertel
Milliarde Schulden . — Das ist ein hübsches Sümmchen .
Und eS ist die Verwaltung der Herren Bourgeois , die
den Gemeinden diese Schuldenlast aufgehalst hat . Wo viel
Schulden sind , da fällt auch viel ab . Es ist daher sehr be -
greiflich , daß die Herren Bourgeois über die s o z i a -
listischen Gemeindeverwaltungen sich schwarz ärgern .
Da giebt ' s nichts mehr zu verdienen . —

England . Die Wahl in N e w c a st l e , wo Morley ,
der Adjutant Gladstone ' s einen Unionisten nnd einem Sozia -
listen gegenübersteht , ist zwar für das Stärkeverhältniß der
Parteien im neuen Unterhaus zieinlich belanglos , sie hat
aber eine symptomatische Bedeutung , insofern sie das Der -
hältniß der Parteien und Parteigruppen zu einander be -
leuchtet und namentlich auf die Stimniung der Arbeiter
Licht wirft . Das Ergebniß bis jetzt läßt sich dahin zu «
sammenfassen , daß die Abneigung der englischen Arbeiter
gegen den bürgerlichen Liberalismus im Zunehmen begriffen
ist , und daß die große Mehrzahl der Arbeiter lieber einem
Konservativen ihre Stimme giedt , der für die Achtstunden -
bill eintritt , als einem Liberalen oder Radikalen , der für
Homerule schwärmt und die Achtstundenbill ver -
weigert . Die Maffe der „ unabhängigen Arbeiter " von
Newcaftle hat sich bereits unzweideutig in diesem Sinne
ausgesprochen . Wenn nun von bürgerlichen Blättern hier -
aus der Schluß gezogen wird , die Arbeiter von Newcaftle
würden für den unionistischen , d. h. der Homemle feind¬
lichen Kandidaten stimmen , so ist das ei » Jrrthum , welcher
sich aus der Unkenntniß der Thatsache erklärt , daß in der
Person des Sozialisten Cunninghame Graham ein
dritter Kandidat aufgestellt ist , dem jeder klaffen - und ziel -
bewußte Arbeiter seine Stimme geben wird .

Nicht ohne praktische Folgen dürfte auch der Konflikt
sein , in den der Jrländer Michael D a v i t t mit der
Arbeiterpartei gerathen ist. Er hat seine Forderung , daß
die Arbeiter für Homerule stimnien , wofür sie der Unter -
stütznng der irischen Abgeordneten in allen Arbeiterfragen
sicher seien , — dahin erweitert , daß er jetzt verlangt , die
Arbeiter Newcastlc ' s müßten für Morley stimmen — oder
die Arbeiterpartei ginge der Unterstützung der Jrländer
verlustig . Herr Tamtt hat sich hiermit als einfachen
Agenten Gladstone ' s hingestellt und der Sozialdemokratie
den Fehdehandschuh hingeworfen . Es ist dies ein recht
unkluges Beginnen , denn wie wir schon sagten , die Jrländer
brauchen die englischen Arbeiter und zwar ganz besonders
die englischen Sozialisten , wohingegen diese sehr gut ohne
die Jrländer fertig werden können . Und das Vorgehen
des sonst so praktischen Davitt ist um so unverständlicher ,
als Cunninghame Graham zum Mindesten ein ebenso guter
Homeruler ist , wie der liberale Philister Morley . Jeden -
falls zeigen die Vorkommnisse in Newcastle die Unsicherheit
der Majorität , aus welche Gladstone sein gebrechliches Mi -
nisterium ausgebaut hat . —

Nnftland in Asien . Afghanen nnd Russen liegen sich
in den Haaren . Nach einem Drahtbericht der „ Times " aus
S i m l a ( siehe „ V o s s i s ch e Zeitung " Nr . 396 vom
26 . d. M. ) übermittelte der Emir von Afghanistan
dem Vizekönig von Indien den Originaltext des Schreibens
des O b e r st e n I o n o w an den Gouverneur von Badak -
schau über den Kampf zwischen Russen und Afghanen bei

Somatasch. Jonow sagt , daß , da er gehört habe , daß
1000 Afghanen in Somatasch ständen , er sich mit etwa
1000 Mann seiner Truppen dahin begab , um Erkundigungen
einzuziehen . Er selber marschirte mit einigen Mannschaften
voraus , gelangte zu einem afghanischen Vorposten und ver -
suchte den afghanischen Befehlshaber zu veranlassen , ihm
freundschaftlich zu begegnen . Ter Offizier antwortete mit
Drohungen und iSchmähungen , wurde handgreiflich und
schließlich begannen seine Leute zn feuern . Die Russen
erwiderten das Feuer , wodurch nenn Afghanen getödtet
und zwei verwundet wurden . Die Russen hatten eine »
Tobten und zwei Verwundete . Jonow beklagt
sich über den nnzivilisirten Charakter der Afghanen .
Die „ Times " - Depesche fügt noch hinzu , daß nach einer Mel -

dung aus Chitral eine russische Streitkraft am Oxus , dicht
bei Kalapany , erschien . Nach einer ,Reuter " - Meldung aus
Simla feuerten die Afghanen erst , nachdem Jonow gedroht ,
sie wegen ihrer Schmähungen zn entwaffnen . Der Emir
erkläre in seinem Bericht an den Vizekönig , die Russen um -
Zingeltcn daS Lager der Afghanen ; sie waren die Angreifer .
Schließlich bittet er die indische Regierung um Beistand gegen
die Russen . Das sind die „wissenschaftlichen " Forschungen
Rußlands . Englands Presse rasselt mit dem Säbel . „ Stan -
dard " empfiehlt , die britische » Truppen von Gilgit nach dem

Baroghelpaffc vorzuschieben , um dem Emir hil ; reiche Hand
zu bieten . Eilwm russischen Siege über die Afghanen würde
sehr wahrscheinlich die Vernichtung der Macht des Emirs
in Badatschan und Wakhan folgen . Solche ernste Folgen
inüßten abgewendet werden . —

Tie Weltlage ist eniinent friedlich ! ruft unsere
Rcgierungspresse in alle Welt hinaus . Wir glauben ' s .
Aber dann ziehe mau auch die praktischen Konsequenzen und

bringe in nächster Reichstagssession statt einer neuen Militär -

vorläge einen Gesetzentwurs ans Verminderung des
Militäretats und allniülige Abrüstung . Zu den nöthigen
Vorverhandlungen mit anderen Staaten ist noch reichlich
Jeit . Oder braucht man eine große Armee auch im
» rieden ? NachJnnen ? - »

Von der Eholera . Die oberste Sanitätsbehörde im

österreichischen Ministerium des Innern beschloß
nach der „ Frankfurter Zeitung " am 24 . August mit Rück -

ficht auf die Hamburger Cholera - Melirnngen unverzüglich
an den böhmischen Grenz st ationen gegen das

deutsche Gebiet alle Vorsichtsmaßregeln zu treffen , welche

bisher an der russisch - galizischen �Grenze in Wirksamkeit
sind . — Nach derselben Quelle kamen im Spital von A n t -

w e r p e n ( Belgien ) fünf neue Todesfalle vor . Trotz der

amtlichen Berichte kann kein Zweifel mehr über den Aus -

bruch der epidemischen Cholera bestehen . Ein Matrose an
Bord eines Hamburger Dampfers erkrankte und wurde

nach dem Spital sterbend befördert . In Charleroi dagegen
kam kein neuer Todessall vor . — Aus New - Dork wird der

„ Frankfurter Zeitung " gekabelt : „ Die Ordre ist jetzt er -

lassen , welche die Quarantäne über Hamburger Schiffe ver -

hängt . Die Vertreter der Hamburger Linse befürchten , daß
„ihr Geschäft schwer g es ch ä d i g t werde " , da jetzt
die Touristen heimkehren . Auch die Vertreter anderer
Linien besorgen , daß die Quarantäne bald auch auf ihre
Schiffe ausgedehnt werde . Die erste Nachricht vom Auf -
treten der asiatischen Cholera in Hamburg hat hier eine

kleine Panik verursacht . " Das Geschäft ist gefährdet , das

ist für die Plusniachcr der Inbegriff aller Schrecken . —

Im Korrektioushause zu Rouen ( Frankreich ) sind zwei
neue Cholerasälle festgestellt ; seit acht Tagen hat die Cholera
sechs Opfer gefordert . — Seit dem 24 . d. M. unterliegen
alle aus Hamburg - Altona in Bremerhaven eintreffen -
den Schiffe einer Quarantäne - Abfertigung . — Das

offiziöse Organ des Hamburger Senats , der „ Ham -
burger Korrespondent " erklärt , wie Wolff ' s Telegraphisches
Bureau meldet , die Meldungen über den Stand der Cholera
iu Hamburg seien „vielfach übertrieben " und durch die

authentischen Zahlen berichtigt . Der Verkehr in den Straßen
der Stadt sei nicht beeinflußt , auch herrsche nach wie vor
ein reger Fremdenverkehr . Der Besuch der Börse sei der

gewöhnliche gewesen ; der Vorsicht wegen wurde ein Arzt
daselbst stationirt und ein Krankenzimmer eingerichtet , das

jedoch nicht benutzt wurde . Die im Auftrage des Reichs -
gesuudheitsamtes hier anwesenden Eeheimrath Dr . Koch
und Dr . Raths konferirten mit dem Polizeichef und der

Medizinalbehörde und besuchten die Auswandererbaracken .
Von 80 Erkrankungen in Altona sei nur in drei Fällen
asiatische Cholera konstatirt worden . Im Ganzen seien da -

selbst nur 5 Todesfälle vorgekonimen . Welches Glück , daß
die Börse noch nicht geschloffen ist ! — Die „Kölnische
Zeitung " meldet , daß der Schlafwagenverkehr zwischen

tamburg und Köln eingestellt worden ist . Der

ölnische Bahnhof ist gründlich desinfizirt . Sämmtliche
Hamburger Züge und alle Bahnzüge , welche von

Hamburg Anschluß haben , werden ärztlich untersucht . — Die

P r a g e r Sratthallcrei beauftragte den Magistrat , bezüglich
der Reisenden aus Hamburg die gleichen Maßnahmen anzu -
wenden , wie bei den Reisenden aus Rußland , insbesondere
die Gastwirthc anzuweisen , daß kein Reisender aus Hamburg
ohne vorherige ärztliche Untersuchung das Hotel verlasse . —

Für Zufuhren ans Oesterreich , Belgien , Teutschland und
der Türkei ist in Lissabon , der portugiesischen Hafen -
stadt , Quarantäne angeordnet worden . — Nach russisch -
amtlicher Meldung sind vom 23 . zum 24 . d. M. in

Petersburg III Cholera - Erkrankungen und 32 Todes -

fälle vorgekommen . Im Gouvernement Ssamara betrug in
der Zeit vom 20 . bis 22 . d. M. die mittlere tägliche Er -

krankungsziffer 1194 , diejemge der Sterblichkeit 529 . —

Mehrere von Hamburg in C h r i st i a n i a ( Norwegen )
am 24 . August eingetroffene Dampfer sind der Quarantäne

unterzogen worden . Die deutschen Häfen wurden für
choleraverdächtig erklärt . Die Einfuhr von gebrauchten
Kleidungsstücken , mit Ausnahme verer der Reisenden ,
sowie von Leinwand , Bettzeug und Lumpen aus den :

Deutschen Reiche ist verboten . — Gegen das Auftreten
der Cholera werden auch in Chemnitz Vorbereitungen
getroffen . — Wegen der in Hamburg und Altona auf -
getretenen Cholera find in Kiel umfassende SicherheitS -
niaßregeln getroffen . Die von dort kommenden Bahn -
reisenden werden untersucht , das Gepäck desinfizirt . Die

Schiffe aus den Elbhäfen werden bei Friedrichsort durch
ein Zollwachtschiff angehalten , bis die ärztliche Untersuü ) ung
stattgesunden hat . — Das Schatzamt der Vereinigten
Staaten hat vom 25 . dS. Mts . die Einfuhr von Lumpen
aus allen von der Cholera infizirten Ländern unbedingt
verboten . Vom 20 . September er . ab müsseu alle Lumpen -
senduugen mit einem vom betreffenden amerikanischen Konsul
ausgefertigten Zertifikat darüber versehen sein , daß die

Ladung ordnungsmäßig desinfizirt ist . — Aus A n t -
w e r p e n wird unter ' ni 25 . d. gemeldet : Die umfassendsten
Vorkehrungen gegen die Cholera sind getroffen . Verdächtige
Schisse auf der Scheide werden in Quarantäne gesetzt . VonHam -
bürg , dem Rhein und Frankreich kommende Schiffe werden vor
der Landung gründlich untersucht . In Paris sind in
den letzten Tagen mehrere Fälle asiatischer Cholera fest -
gestellt worden . Die Erkrankten sielen in einigen Stunden
dem Tode zum Opfer . Die Aerzte glauben , der gestrige
starke Regen werde der Verbreitung der Krankheit Einhalt
thun . Die französischen Blätter schreiben ( ganz wie in —

Hamburg ) , um die Bevölkerung zu beruhigen , es sei
nur Cfcolora nostras vorgekommen . — Um die Einschleppung
der Cholera aus Deutschland zu verhüten , wird die

dänische Regierung verschiedene Maßnahmen ergreifen .
Untersuchungsstationen für Reisende werden in Gjedser ,
Wamdrup und Vedstcdt ( westschleswigsche Bah » ) errichtet
werden . Kranke und Reisende , die auf der Fahrt verdächtig
erschienen sind , werden angehalten nnd einer Observation
unterworfen werden . Tie Bahn - und Schiffsbeamten haben
die Ausgabe , die Reisenden während der Fahrt zu beob -
achten , um den Untersuchungsstationen Meldung machen zu
können . Der Generaldirektor des Staatsbahubetriebes hat
schon eine bezügliche Bekanntmachung erlassen . —

Ueber die Zahl der Cholerasälle in Hamburg
veröffentlicht der „ Hamburger Korrespondent " in seiner
Abendnummer vom 24 . d. M. eine Statistik , die dem ge -
nannten Blatt von der dortigen Medizinalbehörde zugegangen
ist . Danach betrug die Zahl der choleraverdächtigcn Er -
krankungen und Todesfälle : am 18 . August 13 bczw. 2,
19 . August 16 bezw. 6. 20 . August 24 bezw . 14 , 21 . August
31 bezw. 15 , 22 . August 86 bezw. 20 . 23 . August 49 bezw. 18 ,
im ganzen also vom 18 bis 23 . d. M. 219 Erkrankungen
und 75 Todesfälle . — Nach den „ Hamburger Nachrichten "
ist die Cholera noch fortgesetzt im Zunehmen begriffen , und

zwar nicht nur im Hammerbrook , sondern in allen Stadt -
theilen . „ Im Publikum spöttelt man darüber , daß von
einigen Seilen Zahlen der Gesammtsterbefälle und Erkran -

kungen genannt worden sind , von welch »« kleinere Statt «

theile ganz allein betroffen wnrden , während die Zahlen
aus der ganzen Stadt natürlich viel erheblicher sind .
selbstredend sind nicht alle Erkrankungen und Todesfälle
Cholera oder gar ! asiatische Cholera , allein die Symptome
sind und bleiben dieselben « « d die Gefährlichkeit der Krank -

heit kann man nicht ableugnen . " Man schätzt die Zahl der

bis Mittwoch früh seit dem Grassiren der Seuche vor -

storbenen Personen im gesammten hamburgischen Gebiet auf
etwa 300 . Die Leichenhäuser find überfüllt , ebenso das

Eppendorfer Krankenhaus . — Ans Altona meldet das

„ Hamburger Echo " ( Nr . 199 vom 25 . August ) : „ Die
Krankenhaus - Kommission hat den Bau einer Baracke aus
der Schielke ' schen Weide zur Unterbringung von Cholera -
kranken beschlossen . In einer Sitzung der Armenkonimission
beschäftigte man sich gleichfalls mit der Choleragefahr . Be -

schloffen wurde , die Armenanstalten zu sperren , die Alumnen

sollen weder Besuche empfangen noch ausgehen dürfen . Auch will

man der Gesundheitskommisfion in jeder Hinsicht helfend zur
Seite stehen . Letztere inspizirt die dichtbevölkerten Gegenden der

Stadt , namentlich Höse und Gänge , um zu prüfen , welche
Mittel zur Abwehr der Cholera am geeignetsten sind . Wie

wir hören , giebt es hier noch mehrere Häuser , in welchen
keine Klosets , die gespült werden können , vorhanden sind .
Solche einzurichten , wäre doch längst an der Zeit gewesen ,
da man schon lange die alten Einrichtungen als gesundheits -
schädlich anerkannt hat . Man sollte doch bei den Haus -
wirthen nicht so nachsichtig sein , wenn es sich um das Wohl
von Arbeitern handelt , die doch nur solche Wohnungen be -

wohnen , in welchen die zum Spülen geeigneten Klosets nicht
vorhanden sind . — Es verlautet , daß das hiesige Militär

auch nicht zum Manöver ausrückt . " — Die Vermuthung ,
schreibt die „National - Zeitung " , daß man in Hamburg die

Cholera viel z « lange verheimlicht hat , geht aus dem

Briefe eines Hamburger Arztes hervor , der laut Mit -

theilung der „Schlesischen Zeitung " unterm 23 . d. M.

an seine Angehörigen schrieb : „ Seit acht Tage « haben
wir hier Cholera . Heute vor acht Tagen kam der

erste Fall im Neuen Allgemeinen Krankenhause vor ,
wurde aber für obolora nostras ( heimische Cholera ) erklärt ,
auch bei der Sektion . Inzwischen haben aber Kulturen

zweifellose Choleraspirillen ergeben . Auch ist seit den letzten
drei Tagen eine große Anzahl Fälle hinzugekommen . Im
Neuen Allgemeinen Krankenhanse waren bis jetzt acht Fälle ,
von denen die meisten tödtlich endeten ; zwei Patienten
liegen noch . Heute sind vier Sektionen vorgenommen

worden ; ein Zweifel an dem Vorhandensein asiatischer
Cholera ist ausgeschlossen . Im Alten Allgemeinen Kranken -

hause , das in der Stadt liegt und leichter zu erreichen ist .
ist das Gros der Patienten untergebracht worden , bis jetzt ,
seit Sonnabend Abend , gegen 50 , von denen etwa 20 bereits

gestorben sind . Auch wird von vielen Erkrankungssällen
aus der Stadt berichtet . Die bisher beobachteten Fälle
waren sehr schwer ; viele Erkrankungen haben schon nach
zwei bis drei Stunden zum Ende geführt . Allem Anschein
nach hat die Choleta schon seit über 14 Tagen hier
bestanden ; praktische Aerzte berichten von vielen Fällen
verdächtiger „ Cholerinen " und schwerer , zum Tode führender
Brechdurchfälle " ! ! ! —

Der „ Post " ( Nr . 233 vom 25 . d. M. ) wird unterm

25 . August aus Warf ch a u gemeldet : „ Der Ober - Polizei -
meister macht heute bekannt , daß iu der Stadt Biscnpice ,
Gouvernement Lublin , unweit der Station �Weichselbahn
Trawniki , die Cholera ausgebrochen ist ; � infolge dessen
werden hier alle aus diesem Gouvernement mit der Weichsel -
bahn und der Warschati - Terespoler Bahn ankoinmenden

Reisenden und die Bagage der Desinfektion unterworfen .
In Warschau ist bis jetzt kein Cholerafall konstatirt . " ( ? ? >

Vsrkoinsöhrtihksn :
Genosse Molkenbuhr beginnt am 27. August eine Agi »

tationstour durch Westfalen . Die Themata , über die

derselbe referireu wird , sind die folgenden : l . Taktik und Pro -
granim der sozialdemokratischen Partei . 2. Die Thätigkeit des

deutschen Reichstages . 3. Antisemitismus und Sozial -
dcniokratie . 4. Zlnarchismns und Sozialdemokratie . 5. Arbeiter -

schutz - Gesetze , wie sie sind und wie sie sein sollten .
6. Technisch - wirthschaftliche Revolutionen der Gegenwart . Die

Genossen , in deren Orten Genosse Molkenbuhr als Referent ge -
wünscht wird , können unter diesen Referaten wählen .

Frankfurt a . M. , 24. August . Eine öffentliche Versamm «
lung der Handlungsgehilfen fand gestern Abend im Saale zum
„ Grünen Wald " statt , die von ca. 150 Personen besucht war und
in welcher Herr Kaufmann Türk aus Berlin über das Thema :
„ Die Verkürzung der Arbeitszeit im Handelsgewerbe " referirte .
Herr Türk befindet sich , wie wir höre », ' ans einer Agitationstour
zu Gunsten der kaufmännischen Bewegung .

* *

Polizeiliches , Gerichtliches : e.
— Döbeln . Am 26. August beginnt der „ Aufruhrprozeß "

gegen die 19 Personen , die anläßlich der bei dem Formerstreik
entstandenen Krawalle verhastet wurde » . Für acht der An -
geklagten hat Rechtsanwalt Stadthagen in Berlin die Ver -
theidignng übernommen .

Vviefkalte » dvv Uledaftktan .

Sß . St . Auch während der Vcrlaufsstunden muß Ihre
Ladenlhür Sonntags eingeklinkt sein . Daraus , daß der Schutz -
mann Ihre Zuwiderhandlung gegen diese Vorschrift wiederholt
entweder übersehen oder nicht angezeigt hat , können Sie sich vor
Strafe nicht schützen . Die Geldstrafe von 5 M. würde möglicher -
weise , falls Sie richterliche Entscheidung beantragen , etwas er -
mäßigt werde » , Sie hätten aber die Kosten zn tragen und kämen
noch schlechter dabei fort , als wenn Sie die Strafe zahlen . Sollten
Sie schon Widerspruch eingelegt haben , so ziehen Sie denselben
schriftlich zurück.

Zl . F. , Kolbergerstrnße . Ehebruch verjährt in drei Jahren .
Die Frist beginnt jedoch erst von dem Zeitpunkte ab , wo die Ehe
wegen dieses Ehebruchs rechtskräftig geschieden ist . Hat der
andere Ehegatte binnen 3 Monaten von demselben Zeitpunkte
ab keinen Strasantrag gestellt , so kann dies nachträglich nicht
mehr geschehen .

W. B. , Petristr . Wenn in Ihrem Kontrakt der ganze
über die Wasserleitung vorgedruckte Passus bis auf die uns mit -
getheilte Stelle durchstrichen ist , so branck ) «» Sie zn den Reparatur -
kosten für die gemeinschaftliche Wasserleitung nur beizutrage ».
wenn Sie an der «» Schadhaftigkeit schuld oder mit schuld ,
waren .
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Theater .
Freitag , den 26 . A u g u st .

Opernhaus . Keine Vorstellung .
Kchauspirihaua . Donna Diana .

L- sstug - Theat - r . Der Lebemann .

Kroll ' » Theater . Ein Maskenball .

Friedrich - MUHetmstädt . Theater .
Methusalem .

Gftend Theater . Kabale und Liebe .

Kell - alliance - Theater . Das kleine
Krokodil .

Adolph Ernst - Theater . Fräulein
Feldwebel .

Thomas - Theater . Onkel Bräsig .

Verl . Lommer - Ideilter
( voolc . Brauerei , Ternpelhofer Berg . )

( Arttetlscher Leiter : Paul Pauli . )

Freitag , den 26 . Angnst :

Vorstellung in 5 Abtbeilungen .
ßi/j Uhr :

Concert , Musikdirektor Bacbfall .

7V , Uhr ;
Ein moderner Rasirsalon .

Posse in 1 Akt v. L' Arrongo .
S' /a Uhr :

Spezialitäten I . Ranges .
Bora Eberl . Georg Resser . Korlay - Trio .

9>/4 Uhr :
Zum 20 . Male :

Die Zillcrthaler .
Liederspiel von F. Nesmüller

mit Ferd . Worms als Gast .

101/4 Uhr ;
Gold und Silber .

Grosses Ballet - Divertissement .
Prima Ballerina : Mario Ala . Corps
de Ballet ( 18 Damen ) . Fantoches
Theater des Mr . Winn .

Täglich : GrosSe Vorstellung .
Siehe Anschlagsäulen . Sckluss der

Saison : Sonntag , d. 28 . August 1892 .

Adolph Ernst - Theater .

■ v Vorletzte Woche , - wt .

Zum 69 . Male :

Fräulein Feldwebel .
Gesangsposse in 3 Akten

von Ed. . Jaeobsohn und W. Mannstädi
Musik von G. Steffens .

MF * Anfang 7>/z Uhr . Mg
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Der Sommergarten ist geöftnet .
8� ' In Vorbereitung : Die wilde

Madonna . Gesangsposse in 3 Akten

v. Leon Treptow . Musik v. G. Steffens .

Couplets von 6. Görss . Mit neuen
Dekorationen und Kostüme » . " SS

Passage -
Panopticum .

Neu !

Blaue Grotte
mit Wasser , Kähnen u

Beleuchtungsefsekten .
Neu !

Eine Kriminal -

geschichte
in sieben lebensgroßen Gruppen .

Castan ' s
Panoptikum .

GeHlet von 9 Uhr Morgens
bis 1V Uhr Abenils .

Gratweil ' s Bierhallen
Kommandantenstraße 77 —79 .

Täglich :

' Anftr . d. Germania -

Konzert - a . Couplet
Sänger .

_ ( Damen u. Herren . )
Wochentag frei . Sonntag Entree SO Pf .
Gr . Frühstück » - « . Mittagstisch ,

MF * Zwei Säle fMB
zu Versammlungen und Vergnügungen ,

sowie 8 Billards , 3 Kegelbahnen .
F . Sodtke .

Viktoria - Brauerei .
Luhow - Straße 111/112 .

ImKonzertgartonrefp . Saal )

( außer
Sonnabends ) :

Stettiner

Sänger .
Stets wechselnd .

Programm .
Anfang 8 Uhr .
Sonntags ? Uhr

_ _ _ _ _ _. Entree 50 Pfg .

Wochentagsbillets & 40 Pf . ( S. Plakate .

Dr . Hoesch , Homöopath . Arzt ,
iltlilleriestr . 27 . 8- 10 , 5- 7, Sonnt . 8- 10

Größtes Lager Berlins

»Andrea »str . Äit . H. p .

Große Kassalle Feier
arrangirt vom

TosisSsiemoki ' stisoken Wsklvsi ' ein

? » » » Uen L . Ses ' Iiins ? ' kvivksisgs - WskIkneis
am Sonnabend , den 27 . August , in folgenden Lokalen :

1. Tun , Sckultbeiss ( GiskeUer ) , Chaufscellr . 88 .
2. Moabiter Gesellschaftsbaus , Alt - Moabit 80 —83 .

3. Knebet ' s Salon , Kadstr . 58 .
4. Jägerhaus , Schöuhausrr AUre 103 .

Großes Vokal - und Jnstrumental - Konzert
unter gütiger Mitwirkung mehrerer Gesangvereine ( Mitglieder des A. - S. - B. ) .

WW - Lebende Bilder . " MZ
Beginn des Konzerts Nachmittags 4l/2 Uhr . Beginn des Tanzes 3 Uhr .

Billets sind bei allen Vorstandsmitgliedern , i » sämmtlichen Zahlstellen
und in allen mit Plakaten belegten Lokalen zu habe » .

Nachstehende Gesangvereine singen in folgenden Lokalen : 1. dhgerbans ,
Schönhauser Allee : Gesangverein „ Nord " und Kaiser ' scher Männerchor .
2. Knedel ' s Salon , Badstraßc 58 : „ Glück zu " . „ Hilaritas " und Gesundbrnnner
Männerchor . 3. 2nm Sobultbeiss ( Eiskeller ) : „Maiglöckchen " . „ Unverdrossen "
und „ Nordstern " . 4. Moabiter Gesellscbaftshaus : „ Steinnclkc " , Vergißnlein -
nicht " und „ Steinmetzen " . 424/11

�Vkkuug S Achtung !
Allen Parteigenossen zur Nachricht , daß am Sonntag . 38 . August .

Nachmittags von 2 Uhr ab , im Lokale Vletorla - Park , Frankfurter
Allee flr . 73 , eine von den Parteigenossen deS IV . Berliner Reichstags -
Wahlkreises ( Südosten ) arrangixte

- L a s s a I B e - Fe 5 e r

bestehend in

VM - Mb Zllßrvmetltill-Kguzttt, SpezilllitStell-Vvrßellling ,
Festrede , lebenden Bildern und Ball

stattfindet . Billets find bei allen bekannten Parteigenossen sowie in den mit
Plakaten belegten Handlungen zum Preise von 35 Pf . zu haben . Wir bitten ,
sich rechtzeitig mit Billets zu versehen , da offene Kasse nicht stattfindet .
392/11 Das Comite .

Achtung ! Stnckatenre ! Achtung !
Sonntag , dr » 38 . August , früh 10 Uhr

NMMMBS

OefTentiiche tfersammBung
bei Deigmailer , Alte Jakobstr . 48a .

Tagesordnung :
I . Vortrag über „ Gewerbegerichte " . Referent Regierungsbaumeister a. D.

Kessler . 2. Diskussion und Aufstellung von Kandidaten zu den Wahlen zum
Gewerbegericht . 3. Verschiedenes .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen
pünktlich zu erscheinen .
478/10 Dir Nerkraur » » teutr .

Flllhvtrm ber Holz- n. Vrettertcher Berliks u. llmgegellii.
am Sonntag , de » 30 . August , Norm . 10 Uhr .

In Hoffmann ' s Festsälen , Granienstraste Ur . 180 :

Große Mitglieder - Versammlung . Häf
Tagesordnung :

1. Abrechnung vom 4. Quartal 1892 .
2. Neuwahl des Gesamint - Vorstandes .
3. Verschiedenes .
Ich bitte die Mitglieder zu dieser Versammlung sehr zahlreich zu er -

scheinen . lS70h Drr Uorftand .

Achtung ! Achtung !
Sonnabend , den 27 . Angnst , Abends 8' /z Uhr :

Groftc öffentliche

BerskittlklUg btr Militär-, Lieserkkgs- uvi» Civil-Slhneibtr
im oberen Saale der Gratweil ' schen Bierhallen , Kommandantenstr . 77/79 .

Tagesordnung :
1. Die Lohndrückereien im Deutschen Osfizierverein und unsere endgiltige

Stellung hierzu . Referent Kollege Kroii . 2. Diskusston .
In Anbetracht der großen Wichtigkeit ist es Pflicht aller Kollegen und

Betheiligten zu erscheinen .
180/13 Di » Agitations - Kommifston .

Große öffentliche 251/10

Uersammlung der polnischen Sozialisten
am Sonntag , den 38 . Angnst . Uachmittaga 5' / . Ahr .

im Lokale des Herrn Tb . Boltz ( früher Feuerstein ) , Alle Jakobstr . 75 .
Tagesordnung :

1. Wahl einer Preßkommission . 2. Vortrag des Herrn PrzybyszowsU .
Um rege Betheiligung bittet Der Einberufer : Merkowskl .

Achtung ! Achtung !

Grosser Sommernachts - Ball
Sonnabend , den 87 . Angnst 1893 ,

im Etablissement „ Königshof * ' , Külowstr . 37 ,
arrangirt vom

vesangHsserem Frtihlingslust
( Mitgl . des Arb. - S. - B. ) .

Anfang 8 Uhr . Gttde ?
Herren - Billets k 50 Pf . Damen - Villets h 30 Pf .

sind in allen mit Plakaten belegten Handlungen zu haben .
495/18 Da » Komitee .

All - Moadll 47 - 49 , Berl . Kronen Brauerei
Sonnabend , den 27. August :

Benefiz - Vorstellung
nebst

Garten - Konzert und Ball .
Großer altrömifcher Ringkampf

zwischen dem Preis - Ringkämpfer
Herrn Albert Mfinsterberg und Herrn

Richard Werner .

Zu dieser Benefiz - Vorstellung erlaube

ich mir meine Kollegen und Genossen
ganz ergebenst einzuladen .
1672h W. Jacobs , Kellner .

MM » EkscWMnS ,
Alt - Moabit 80/81 .

Täglich - Gr. Kl>«zert, Theater
Mi ) Spezialitiiten.

Anfang 4 Uhr . Entree 30 Pfg .

2289L Hellmuth Peters .

RheiklanWer Tnanel .
Genannt : „ Die fidele Uagelkiste " .

Berlin N. ,
Elsasserstrasse No . 73 ,

neben dem königl . Leihamt .

Neu! Tas Gansespiel. Ren!
Pur 15 PI . ein Glas Bier n. eine Gans !
Einen prachtvollen Regulator extra

gratis i
Näheres die Plakate und im Lokal .

28841, ) R. Schultze ( mit ' n tz. )

Berliner Brot - Fabrik

Apmikerßr. 9b, Hos pari.
ist da » allergrößt » Krot fn haben .

Das 40 Pf . - Brot wiegt circa 4 Pfd .
„ 50 Pf . - Brot „ „ 5 Pfd .
„ 70 Pf . - Brot . „ 7 Pfd .

Site Sfifjtl SSiÄIÄ . "

Ußvereia
der Vtlißkillßrnmentea- Arbeiter .

Sonnabend , den 37 . August , Abend » 8� , Uhr ,
bei DeigmQller , Alte Jakobstr . 48 a .

itglieder - Mepsammlung »
Tages - Ordnung : 1. Fortsetzung der Diskussion über : „Freiland " .

2. Vereinsangelegenheiten und Verschiedenes .

Sonnabend , den 3 . September :

Zur Feier des 10. Willlgs - Ues
Vokal - u . Instrumental - Konzert

ausgeführt von Zivil - Berufsmusikern unter Leitung des Herrn Sobonort ,
sowie des Gesangvereins „ Liedorlust " ( M. d. A. - S. - B. ) , Sölovorträge von
den Genossen Gsang und Zademack und des Damen - Komikers Herr » Stern .

Nach dem Konzert : _
WM " Grosser Ball . " WE

Die Festrede hält Reichstags - Abgeordneter V . I - iehhnecht .
Killeta für Herren 50 Pf . , für Damen 30 Pf . sind im Verkehrslokal ,

Nauuynstr . 78 , und bei allen Vorstandsmitgliedern zu haben . 436/17

Verbanä der Sattler und Tapezirer .
PT " Versammlung - MD

am Sonnabend , den 37 . Abend » prazife 9 Uhr , bei eisuesk « ,
Alt « Jakobstrahe 83 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des Herrn vr . Borchardt über : „Er¬
haltung der Kraft " . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches .

WV Damen und Herren als Gäste willkommen . " tgCB
266/7 Der Vorstand .

Oeffentlichc

Versammlung der Bau - Arbeiter Berlins
( KalkscMägsi - , Wasserträger , Stein - u . Kalkträger ,

sowie sämmtl . auf Bauten besch . ungelernten Arbeiter )
am Sonntag , 38 . Angnst , Norm . 11 Uhr , Schwrdterstr . 33 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme zu den Gewerbegerichts - Wahlen . 2. Diskussion .

3. Aufstellung der Kandidaten zum Gewerbegcricht . 4. Anträge aus der Mitte
der Versammlung .

Genossen , in Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist es Pflicht allet
ielbewußten Bau - Arbeit er in dieser Versammlung pünktlich zu erscheinen .
126/19 Drr Ginbernfer .

MW - Glaser ! - WF
Morgen , Sonnabend , den 37 . Angnst , Abend » 8' / , Uhr

Große öffenttiche Versammlung
bei Gratwell , Kommandantenstr . 77/79 .

Tages - Ordnung :
I . Berichterstattung über den bisherige » Verlauf der Lohnbewegung der

Bleiglaser und weitere Beschlußfassung . 2. Berichterstattung und Beschluß -
sassimg über die Arbeitseinstellung bei Spinn A Co. , Leipzigerstr . 83 . 3. Ver¬
schiedenes . 161/18

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt . Das Erscheinen
sämmtlicher Kollegen ist unbedingt nolhwendig , » msomehr als es den Anschew
hat , als ob die Unternehmer gegen uns etwas im Schilde führen .

Die Vrrtraurnomänurr . I . A. : R. Stampebl .

15 . Stiftungs - Fest
der

Berlin . Unterstützungs - & Begräbniss - Kasse
( Eingeschriebene Hilsskasse 42 )

der Vengofider und Berufsgenossen
am Sonnabend , den 37 . Angust 1893 , �

in Jul . Haase ' s Salon „ Königsbank " , Gr . Frankfnrterstr . ll <>

bestehend in

Nvlml - und Jnstrumental - Konzert
ausgeführt von der verstärkte » Hauskapclle , sowie des Gesangvereins „Orphons"»
und Auftreten des Genossen Osang nebst Tochter u. anderer bewährter Kräfte .

Festrede gehalten vom Kollegen Vlebt .
Anfang 8 Uhr . ( «Bntree 30 Pf .

Nach dem Konzert : Grosser Ball .
Herren , welche am Tanz theilnehmen , zahlen 50 Pf . nach . �

B Während der Kaffeepause finden Vorträge verschiedener Art statt . W
� Der Vorstand .

Linienstraße 6. 1463h

paiihow » I Achtung ! Pankow 1

i . W. Borchardt ' s Vereinshaus ,
Schnlzestr . 28 ( a. d. Nordbahn ) und

2 . Gasthaus zum Thürmchen ( früher Sander ) ,
Kaiser Friedrichsir . 50/51 .

Sonntag , de » 38 . August 1893 :

Große Kassalle - Feier
veranstaltet vom .

Lese - und Diskutirverein „ Proletarier '
bestehend in

Vokal - n . Instrumental - Konzert
unter gefl . Mitwirkung der Arb . - Gesangvereine „ Eobo " ( Pankow ) u. „SängorcbO'

( Berlin ) , Mitglieder des Arbeiter - Sängerbundes .
Festrede . Vorträge . Kinderbelustigungen . " W®

B p 0 • • ® Fackel - Polonaiso ( Stocklaterne gratis ) .
Nach dem Konzert : Grosser Ball . ,

Anfang de » Konzert » präzife 3 Uhr . Gntre « SS ¥>'

aoi ii e recht zahlreichen Besuch ersucht
Das Komitee . _

Lassalle - Feier in Cöpenick
�

om Tountag , den 28 , Angnst 1892 :

Familien - Ausflug n° ch Tabberts Hirschgarteu -
Abmarfch mit Mustk » om Seuplatz Vormittag » 11 Uhr ,

��Nachmittags : Cooeert , Tanz , Kinderbelnstigungen .
498/1 1 BGF * Um 8 Uhr : Festrede .

_ ? �ree für Herren 30 Pf . , Damen frei . Da » Festkomitee�

Verantwortlicher Redakteur : ( I . V. ) Max Held in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug m Verl . » SW . Beuthstraße 2.
-

Hierzu eine « eil�



Beilage zum „Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Nr . ISS . Freitag , den 26 . Angnst 1892 . S . Jahrg .

Lolknles .
Sln die LokalkommisssonS - Mitglieder der Umgegend

Berlins ! Parteigenossen ! Sonntag . den 18. Sep -
tembcv d. I . . Nachmittags 3 Uhr . findet in Berlin im Lokale des

?>crrn
Nöllig , Neue Friedrichstr . 44 . eine öffentliche Konferenz

ämmtlicher Lolalkommissions - Mitglieder der Umgegend von
Berlin statt . Als vorlänfige Tagesordnung haben wir festgesetzt :
« Wie ist am wirksam st en denWirthen entgegen
zu treten , welche uns ihre Säle zu Bersamm -
l n n g e n verweigern . "

Noch andere Punkte zu behandeln , bleibt der Konferenz über -
lassen .

Parteigenossen ! Die Anregung , eine gemeinsame Besprechung
herbeizuführen , ging von Lolalkommissions - Milgliedern der Um-
gegend ans .

Man sagte , wohl sehen die meisten Wirthe es gern , daß die
Arbeiter ihre Groschen bei ihnen verzehren , jedoch , wollen die
Arbeiter Versammlungen abhalten , dann weist man sie einfach
hinaus . „ Zu derartigen ( sozialdemokratischen ) Zwecken
gebe ich mein Lokal nicht her " — ist die Antwort .

giergegen gilt es Stellung zu nehmen ! Beschickt deshalb aller
rts diese Konferenz , und zweifeln wir nicht , daß auch in dieser

Frage Mittel und Wege gesunden werden , um diesen Herren zu
zeigen , mit wem sie zu rechnen haben .

Mit sozialdemokratischem Gruß
Die Berliner Lokalkommission .

I . A. : I . W ° r n a u . Rosenstr . 30 .

Achtnug ! Britz und Umgegend ! Am Sonntag , den
28. August , findet in Gebrüder Walter ' s Rosensee - Terrasse die
Lassalleseier für unseren Ort statt . Ein abwechslungsvolles Pro -
gramm verspricht den Genossen einen genußreichen Tag . Alle
Genossen der Umgegend , denen in ihren Orten keine Säle zur
Verfügung stehen , sind hierzu freundlichst eingeladen . Näheres
heutiges Inserat .

Das Komitee für die Lassallefeier in Britz .

NuS Berlin XU . — dem nördlichsten Norden — geht uns
folgender Nothschrei mit dem Ersuchen um Veröffentlichung zu :
„ Sehr geehrte Nedaktion ! Sie haben schon so häufig Veranlassung
genommen , Mißstände an der Oeffentlichkeit mit Erfolg zu rügen ,
daß ich nicht umhin kann , Sie aus einen Uebelstand aufmerksam
zu machen , der jeder Beschreibung spottet .

Wenn ich Sie den Weg , der von der Badstraße nach der
neuen Station Gesundbrunnen ( Nordbahn ) geht , entlang führen
könnte , würden Sie nicht glauben , sich in der Metropole der
Intelligenz zu befinden . Der kühne Reisende , der jene entlegenen
Gegenden erforschen will , hat sich zunächst mit einem
Respirator erster Qualität zu versehen , des Abends muß
er ein Grubenlicht bei sich führen , und bei Tage und
bei Nacht und unter allen Umständen einen geladenen
Revolver . Der Weg ist nämlich mit mehrzölliger Staub -
schicht bedeckt , welche Mensch und Thier nach wenigen
Minuten mit einer dicken Kruste bedeckt , so daß
man aussieht , als hätte man einen mehrstündigen Uebungsmarsch
hinter sich . Dieser mehlige Staub hat eine Wirkung auf die

Athmungsorgane , daß man gerne Tage lang aus jede Koch ' sche
Lymphe verzichtet , und mehrere Tage gehören dazu , sein Bischen
Lunge nach einem Spaziergang in zener Gegend wieder in Ord -
nung zu bringen .

In diesen « Grau geht es bis zur Ringbahn , von hier ad wird
die Sache geradezu gemeingefährlich . Ich weiß nicht , «ver für die
Unterhaltung des Weges zu sorgen hat : «ver es aber auch sein mag ,
eine solche Rücksichtslosigkeit ist mir noch nicht vorgekominen . Bei
jeden « Schritt «vird man von dicken Staubmassen umivirbelt , der
Weg ist malerisch von Aschehaufen , Bauschult , Lehmhügeln und
stinkenden Gräben begrenzt : wahre Brutstätten der Cholera . Damit
die Sache auch nach anderer Richtung hin nicht ganz ungefähr -
lich ist , stehen aus dem Wege eine Anzahl von Prellsteinen , hübsch
ilnregelil «äßig natürlich , damit man sich ganz » ach Belieben das
Genick brechen kann . Wehe aber dem armen Wanderer , dem ein
Maurerivagen oder gar mehrere begegnen ! Er erstickt im Staube .
So geht es weiter bis zur neuen Station . Im »vilden Westen ,
beim Bau der Pacific - Bahn , kann es nicht greulicher geivesen
sein . Das Beste kommt jedoch erst . Treffen Sie nämlich Abends
auf der Station ein , müssen Sie oben angeführtes Grubenlicht
bei sich haben , denn der Weg ist auf der ganzen Strecke bis zur
Ringbahn , ca . 10 Minuten , ««»beleuchtet ; schwarz «vie die Nacht
liegt der Zickzackiveg vor Ihnen . Wenn «venigstens an den ein .

Ifcmllekoru .
»talbdrua d erboten . ) [ 6

Die Waffen nieder !

Eine Lebensgescht6 ) te von Bertha von Suttner .

„ Im Augenblick nicht . Nur der Vizepräsident Baron S .

ist oben . " Er zeigte niir den Weg nach dein Lokale , wo
die Geldspenden abgegeben wurden . Ich mußte durch
mehrere Säle gehen , Ivo ans langen Tischen die Packcte
an einander gereiht lagen . Stöße von Wäschestücken , Zigarren .
Tabak und namentlich Berge von Charpie . . . Mir

schauderte . Wie viel Wunden mußten da bluten , um mit

so viel gerupfter Leinivand bedeckt zu werden ? „ Und da

wollte mein Vater, " dachte ich «vicder , „ daß zum Wohle
des . Landes der Krieg noch dreißig Jahre dauere ? Wie
viel Söhne des Landes müßten da noch ihren Wunden er -

liegen ? "
Baron S . nahm meine Gabe dankend in Empfang und

ertheilte mir auf meine verschiedenen Fragen über die Wirk -

samkeit des Vereins bereitwilligst Auskunft . Es war er -

freulich und tröstlich zu hören , wie viel des Guten da ge -
schah . Soeben kam der Postbote mit eingelaufenen Briefen
herein und meldete , daß zwei Schubkarren voll Sendungen
aus deu Provinzen abzugeben seien . Ich setzte mich aus ein

im Hintergrund des Zimmers stehendes Sofa , um das

Hereintragen der Packcte abzuwarten . Dieselben wurden

jedoch in einem anderen Räume abgegeben . Jetzt trat ein

sehr aller Herr herein , dem man an der Haltung den

einstigen Militär ansah .
„ Erlauben Sie , Herr Baron " , sagte er , indem er

seine Brieftasche hervorzog und sich aus einen neben
dem Tische stehenden Sessel niederließ , „ erlauben Sie ,

daß auch ich mein kleines Scherflein zu Ihrem schönen
Werke beitrage . " Er reichte eine Hundertgulden - Note hin .

. " Ich betrachte Sie alle , die Sie das organisirt haben ,

zelnen Ecken eine Stalllaterne aufgehängt würde , aber nichts da ;
an den Steinen , Gräben und Löchern kann sich der Passant ruhig
die Anne oder Beine brechen . Die maßgebenden Personen
müßten eigentlich im Dauerlauf mehrere Male dort lang geführt
«verde », » m zur richtigen Würdigung von Anderer Leben und
Gesundheit gebracht zu werden . Sollte zur Pflasterung , Reini¬
gung und Beleuchtung wirklich nicht die nöthige Summe Übrig
sein ? Außerdem fordert die abrnzzenhaste Lage förmlich heraus
zu räuberischen Neberfällen und Geivaltthaten in der stockdunklen
Nacht . Ich glaube , der Sache «vürde am schnellsten ein Ende
gemacht werden , wenn einer der «veisen Herren vom grünen
Tisch den geehrten Wegelagerern jener Gegend in die Finger
fiele . Wie «vird es aber nun erst im Winter «verde «« ?

Es muß eine „scheene Jegend " sein , da oben in der Bad -
straße !

DaS Nnternehmerthnm sitzt gegenwärtig etwas in der
Klemme . Die Gelder sind knapp und nur der Unternehmer fühlt
sich noch behaglich , der auf seine volle » Geldsäcke pochen kann .
Die „ Meister " zweiter Güte aber sitzen in der Tinte und wissen
sehr oft nicht , woher sie den Lohn für ihre Gehilfen hernehmen
sollen . Dabei aber sitzen sie noch immer ans dem hohen Pferde
» nd blicken hochinüthig auf die herab , die „ nur " Arbeiter sind
und sich noch nicht bis zum Unternehmerthun « durchgerungen
habe ». Wenn das Geschäft schlecht geht , so gehts den Arbeitern
noch schlechter , — der Unternehmer bleibt eher den Arbeiter »
den Lohn schuldig , ehe er sein „ standesgemäßes " Leben aufgiebt .
Das zeigt recht deutlich folgendes Beispiel , das uns von einem
unserer Leser mitgetheilt wird : Ich bin Malergehilfe und erhielt
Arbeit bei einer Firma in der K. straße . Nach Ablauf der ersten
Woche erhielten alle dort beschäftigten Gehilfen ( 10 Mann ) ihren
volle » Lohn ausgezahlt . Am Ende der zweiten Woche wurde
uns die Mittheilung gemacht , daß es erst am Montag Geld
gebe » werde , die Bauherren hätten ebenfalls nicht gezahlt .
Wir sollten aber nur ruhig weiterarbeiten . Ter Montag
siel auf den 1. August . Als der Tag zu Ende «var ,
gab ' s noch kein Geld , «vir «vurden auf Dienstag ver -
tröstet . Als sich der Dienstag schon zur Rüste neigte , ohne
daß uns Jemand bezahlt hätte , gab ' s einen allgemeinen Protest .
Jeder von uns sollte Miethe bezahlen und der Hausivirth wartet
auch nicht . Nach laugem Debattiren erhielt Jeder eine Raten -

zahlung , die aber noch nicht ausreichte , um den Hausivirth be-

zahlen zu können . Wir wurden von neuem vertröstet und «varen
thöricht genug , zu versprechen , weiter arbeiten zu «vollen . Es
schaffte Jeder Rath so gut er konnte und wir arbeiteten wieder
bis nächsten Sonnabend , also Woche Nummer drei . Da gab ' s
wieder nur eine Abschlagszahlung , bei jeden « Arbeiter blieb noch
eine für seine Verhältnisse ansehnliche Summe Rest . Die Meister
redeten von neuem gut zu und «vieder «vnrde eine Woche «veiter

gearbeitet . Der vierte Sonnabend bracht « eine Ueberraschung .
Der eine der Unteruehiner hatte sich eine Landpartie geleistet , der
andere «var »«it dem Polier unleuvegs , um Geld aufzutreiben .
Er kam zurück «nit — 100 Mark . Das Kunststück , hiervon
etiva 360 Mark bezahlen zu können , brachte der Mann aber

doch nicht fertig . Mit der Geduld der Arbeiter «var ' s

jetzt zu Ende . Sie «vandten sich an die Polizei und beantragten ,
daß auf verschiedenes Material Arrest gelegt «verde behufs Aus -

zahlung der rückständigen Lohnforderung . Nochmals gelang es
dem Unternehmer , die Arbeiter zu beruhigen . Jeder erhielt eine
«veitere Abschlaaszahlung von 10 M. — Hauptsache aber war :
weiter arbeiten ! Das geschah drei Tage lang , dann erhielten
«vir «vieder kein Geld und forderten «inscre Arbeitsbücher . Die

erhielten wir und zugleich die Aufforderung , am nächsten Sonn -
abend uns iinseren rückständigen Lohn abzuholen . Als «vir kamen ,
wurden «vir einfach hinausgeschmissen ! Jetzt muß nun der zeit -
raubende und kostspielig « Weg der Klage beschritte » werden .
Das ist auch eine Illustration des viel erörterten Themas von
der „ Harmonie zivischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer " !

Die groste Hitze hat der „ Tante Boß " schon «viederholt
Anlaß gegeben , den Wunsch auszusprechen , daß , ähnlich «vie in
dem benachbarten Oesterreich , anch bei uns die Militärmanöver

eingestellt resp . vertagt «verde » möchten . Daß diesen « Wunsche
«villfahrt werde , dafür liegt bis jetzt noch kein Anzeichen vor und
wie «vir unsere militärische Leitung kennen , «vird die Tante «vohl
auch vergebens auf die Erfüllung ihres Wunsches «varten könne ».

Daß die Hitze ihre Opfer fordern «vird , ist freilich auch sicherund
macht darauf sogar die „ Kmiz - Zeitnng " in ihrer gestrigen
Nliminer in einen « „ Eingesandt " schon ausmerksan «. Aber was

macht das ! In militärischen Augelegeiiheitcn hat die bürgerliche
Plebs bei «ins nun einmal nichts hinein zu reden , » nd «venu sogar

als wahre Engel . . . . Sehen Sie , ich bin selber
ein alter Soldat ( Feldmarschall - Lieutenant X. , schal¬
tete er , sich vorstellend , ein ) und kann es be -

nrtheilen , was für eine enorme Wohlthat den armen Kerlen

geschieht , die sich dort schlagen . . . Ich habe die Fcldzüge
von anno 9 und anno 13 mitgemacht — da hat ' s »och keine

„patriotischen Hilfsvereinc " gegeben ; da hat man den Ver -

«viliideten keine Kisten voll Verbandzeug und Charpie nach -

geschickt . — Wie viele mußten da , « venn die Vorrathe der Feld -
scherer erschöpft «varen , jämmerlich verbluten , die durch eine

Sendung , «vie diese hier , hätten gerettet « verdeu können ! Das

ist eine segensreiche Arbeit , die Eure — Ihr guten , edlen

Menschen — Ihr «vißt gar nicht , Ihr «vißt gar nicht , «v i e
viel Gutes Ihr da thut ! " Und den « alten Manne fielen
zwei große Thränen auf den weißen Schnurrbart herab .

Draußen erhob sich ein Lärm von Schritten und Stimmen .
Beide Flügel der Cingangsthüre wurden ausgerissen und
ein Gardist nieldete :

„ Ihre Majestät die Kaiserin . "
Ter Vizepräsident eilte zur Thür hinaus , um die hohe

Besucherin , «vie gczieinend , an « Fuße der Treppe zu enipfangen ,
doch sie «var schon in « Nebensaal angelangt .

Ich schaute von «neiiiem verborgenen Plätzchen mit Be -

wunderung nach der jugendlichen Monarchin , die mir in «

einfachen Straßcnklcide beinahe noch lieblicher erschien , als
in den Prunkroben der Hosfeste .

„ Ich bin gekommen, " sagte sie zu Baron S. , „>veil
ich heute früh einen Brief des Kaisers vom Kriegsschau -
platz erhalten habe , «vorin er mir schreibt , wie nützlich
und willkommen die Gaben „ des patriotischen Hilfs -
Vereins " sich erweisen — und da wollte ich selbst Eiiisicht
nehmen . . . und das Komitee von der Anerkennung des
Kaisers in Kenntniß setzen . "

Hierauf ließ sie sich von allen Einzelheiten der Vereins -
thätigkeit unterrichten und betrachete eingehend die ver -
schiedcnen aufgestapelten Gegenstände .

„ Sehen Sre nur , Gräfin, " sagte sie zu der sie
begleitenden Obersthosmeistcrin , indem sie ein Wäsche -
stück zur Hand nahm , „ wie gut diese Leinivand ist —
und «vie hübsch genäht . " Dann bat sie den Vize -

bei der Post am bureaukratischen Drill so fanatisch festgehalten

«vird , daß trotz der jetzt herrschenden afrikanischen Hitze die armen

Postboten im Dienste keinen einzigen Knopf am Tuchrocke öffnen

dürfen , so kann es im „Interesse des höheren militärischen Drills "

erst recht nicht auf die Gefahr von ein paar hundert Sonnenstich -

fälle » und Hitzschlägen ankommen . — Im großen Publikum zirku -
liren in dieser Hinsicht auch schon die aufregendsten Gerüchte , von

denen man aber «vohl annehmen darf , daß sie nur Ausgeburten
einer überreizten Phantasie sind . Genaues werden wir «vohl in

den nächsten Tagen erfahren , und wollen «vir hoffen , daß die Nach .

richten nicht gar zu betrübend lauten .

Die Hitze hat anch in Berlin ihre Opfer gefordert und be-

reits einer ungewöhnlich hohen Zahl Menschen den Tod durch

Hitzschlag gebracht . Die davon betroffenen Personen gehörten

fast ausschließlich der Arbeiterklasse a » und «varen entweder in

sehr heißen Arbeitsrünmen oder im Freien an schattenlosen Stellen

( auf Bauten , Spreekähnen u. f. w. ) beschäftigt . Es wird hier -

durch auis Nene die alte Erfahrung bestätigt , daß das arbeitende

Volk , das Proletariat , allen ungünstigen Einflüssen phystscher

Art , ob sie nun in Epideinien oder mir in anormalen Witlerungs -

Verhältnissen bestehen , zuerst erliegt . Der Besitzlose , durch lange
und schivere Arbeit in gesundheitsividrigen Räumen gesckivächt , ohne
die Möglichkeit , bei seiner elenden Ernährungsweise die ver -

brauchten Kräfte «vieder zu ersetzen , besitzt von vornherein weniger

Widerstandskraft . Zudem ist gerade er diesen ungünstigen Ein -

flüssen ain nieisten ausgesetzt , «veil seine Thätigkeit ihin nicht er -

laubt , sich ihnen zu entziehen . Ob die Sonne heiß auf ihn

herniederbrennt , ob der Regen ihn ins Gesicht peitscht ,
ob der Schneesturm ihn unibraust , ob schneidende
Kälte ihm das Mark in den Knochen gefrieren macht , —

iminer ist er in gleicher Weise wehrlos . Er kann nicht , «vie der

Besitzende , die lästigen und gefährlichen Witterungseinflüsse von

sich abwehren , «venu er nicht die Arbeit einstellen und — hungern
will . Hitze »«nd Kälte sind so recht geeignet , dem arbeitende »

Volke de » großen Klassengegensatz vor Augen zu führen . Es

«vird von der Natur selbst förmlich mit der Nase daraus gestoßen ,
wie die Besitzende » es verstanden haben , dein Besitzlosen alles

Unangenehme aufzubürden und für sich selbst alles Angenehme

zu reserviren . In solchen Tagen bleibt selbst das Wort : „ Der

Proletarier « miß lebe » «vie ein Hund " hinter der Wirklichkeit

zurück . Beweis dafür ist eine Zuschrift , welche die „ Volks -

Zeitung " aus thierärztlichen Kreisen erhalten hat . Danach kommt

Tollivuth auf dem Lande viel seltener vor , als in großen Städten .
Das liege daran , daß , während man in den letzteren die Hunde ,
besonders die Arbeits huiide , ebenso schwer in der Sonnen -

gluth arbeite » lasse , wie bei kühlerer Temperatur , Landleute

ihre Hunde in der heißen Jahreszeit meist ruhen lassen , und

zwar an schattigen Orten , z. B. in Hundehütten , und auch
besser für die Verpflegung und genügende Stillung des

Durstes sorgten . Die „ Volkszeitung " empfiehlt daher , bei der

augenblicklich herrschende » Hitze die Hunde nach Kräften vor

körperlichen Strapaze » , vielem Umherlaufen auf der Straße zu
schützen und sie im Schatten zu hallen . Wir würden eine ähn -
liche Maßregel für die arbeitenden Menschen vorschlagen ,
«venn «vir nicht wüßten , daß «vir unter einer kapitalistischen Ge -

sellschastsordnnng lebe », wo selbst einem Schwerkranken jede
Minute , die er der Arbeit entzieht , bei der Lohnzahlungmit an -

gerechnet wird . Nur Hunde bettet man im Schatten . Menschen
können arbeiten , bis sie umfallen ; denn Menschen sind billig .

Verdorbeue Lebensmittel sind iinmer schädlich , besonders
aber in einer Zeit , wo « nan die Ruhr , den Brechdurchfall und
als schließliches Ende die Cholera zu fürchten hat . Natürlich
fordern diese Krankheiten ihre Opfer vorwiegend unter denen ,
die ans den Genuß verdorbener Lebensmittel angeiviesen sind ,
also unter den Armen . So lange nur gewöhnliche Magen - und
Darmkatarrhe oder höchstens Ruhr und Brechdurchfall daraus

entstehen , fällt es Niemanden « ein , sich über den Verkauf solcher
LebenSinittel zn entrüsten . Wenn aber erst Schlimmeres als Folge
dieser kapitalistischen Profitwuth sich ergiebt , wenn die Cholera
in die Hütten der Armen einzieht und von da aus auch die Paläste
der Reichen bedroht , dann beginnt die Bourgeosie , soweit sie nicht
selbst an dem Profit theilnehmei « darf , dagegen zu protestiren .
In Petersburg hat man ganze Magazine schlechtgewordener , be -
reits theilweise in Venvesung übergegangener Ausschußlvaaren
vernichten müssen um zu verhindern , daß sie der armen
Bevölkerung noch «veiter von gewissenlosen Händlern
verkaust «vürden und der «veiteren Ausbreitung der
Cholera die Wege ebneten . Bei uns dürfte sich hinter den

Kulissen auch Bianches abspielten , «vas die Spurnase der Sanitäts -

Präsidenten , sie noch in die anderen Räume zu geleiten « md

verließ an seiner Seite den Saal . Sie sprach mit ficht -
licher Zufriedenheit zn ihm und ich hörte sie noch sagen :

„ Es ist ein schönes , patriotisches Unteruehinen , welches den

armen Soldaten — "

Den Rest verstand ich nicht mehr . „ Arme Soldaten —

das Wort klang mir noch lange nach , sie hatte es so mit -
leidsvoll betont . Ja «vohl , arm ; und je mehr man that ,
ihnen Trost und Hilfe zn senden , desto besser . Aber «vie
— flog es mir durch den Kopf — wenn man sie garnicht
hinschicken « vürde in all den Jammer , die armen Leute :

«väre das nicht noch viel besser ?
Ich verscheuchte diesen Gedanken . . . es muß ja sein

— es muß ja sein . Andere Entschuldigung giebt es für
das Greuel des Kriegführens keine , als die das Wörtlein

„ inuß " enthält .
Nun ging ich wieder meiner Wege . Die Freundin , die

ich besuchen «vollte , wohnte ganz nahe vom „ Landhaus "
— ans dem Kohlmarkt . Im Vorübergehen trat ich in
eine Buch - und Kunsthandlung , um eine nenc Karte Ober -

italicus zn kaufen ; die unsere war von den fähnchen -
gekrönten Stecknadeln schon ganz durchlöchert . Außer mir

« varen noch mehrere Kunden anivescud . Alle verlangten
nach Karten , Schematismen und dergleichen . Nun kam die

Reihe an mich .
„ Auch ein Kriegsschauplatz gefällig ?" fragte der Buch -

Händler .
„ Sie haben es errathen . "
„ Das ist nicht schiver . Es «vird ja beinahe nichts

anderes gekauft . "
Er holte das Geivünschte herbei , und während er die

Rolle für mich in ein Papier schlug , sagte er zu einem neben
mir stehenden Herrn :

„ Sehen Sie , Herr Professor , jetzt geht es jenen schlecht ,
welche belletristische oder «visseuschafltiche Werke schreiben,
oder verlegen — es fragt kein Mensch darnach . So lange
der Krieg währt , U interessirt sich Niemand für das geistige
Leben . Das�istjfür Schriftsteller und Buchhändler eine
schlimme Zeit . "

„ Und eine schlimme Zeit fiir die Nation " , entgegnete



Polizei uicht zu entdecken vermag . Der Kapitalismus ist überall
gleich gewissenlos . Uebcrall . wo er herrscht , wird nach dem
Grundsatze verfahren , den kürzlich ein Wiener Fleischer , bei dem
man einen großen Posten von Maden strotzender , halb verwester
Wurst gesunden hatte , vor Gericht aufstellte : „ Andere machen ' s
auch so. Die armen Leut ' wollen billiges Zeug . " Die armen
Leut ' müssen billiges Zeug wollen , sie müssen „ den Dreck
fressen " , wie ein Berliner Fleischer seinen Gesellen , welche sich
weigerten , ekelhaste Abfalle zn Wurst zu verarbeiten , entgegnete .
Gegenüber solcher Gemeinheit , die nicht auf den Personen , sondern
auf dem System beruht , hilft leine Polizei und kein Gericht .
Das Privatinteresse des kapitalistischen Unlernehniers , das nicht
nach dein Interesse der Gesammtheit fragen darf , wenn dieser
nicht seinen Konkurrenten unterliegen will , hat es längst zu einem

Scharssinn in der Verfolgung seiner Ziele gebracht , mit dein keine

Behörde zu wetteifern vermag .

„ Nichter Lynch " scheint in der „ National - Brauerei " eine

hervorragende Noll « zu spielen . Am vergangenen Sonnabend
wurde ein Arbeiter , der bei den an einem Neubau der Brauerei

beschäftigten Maurern thätig war , in das Komptoir gerufen .
Ter Arbeiter leistete ivillig Folge . Kaum hatte derselbe daS

Komptoir betreten , als ein Theil des Komptoirpersonals und die
aus dem Flaschenbier - Keller herbeigerufenen Arbeiter ihn packten
und mit Stöcken und Gummischläuchen auf ihn losschlugen . Ter
Uebermacht der Angreifer wegen war jeder Widerstand vcrgeb -
lieh . Der arme Teufel wurde ganz unmenschlich „ verhauen " .
Und warum ? Weil er mit einem Ncbenarbeiter in Streit ge -
rathen war und die Herren im Komptoir sich hierüber ärgerten .
Zu bemerken ist noch , daß die beiden Direktoren zugegen waren ,
als der Arbeiter mißhandelt wurde . Ain nächsten Sonntag gab ' s
von Neuem Prügel . Gin Brauergeselle war nach Feierabend
zu einem in der National - Brauerei arbeitenden Kollegen zu
Besuch gekommen . Er wnrde ebenfalls nach dem Komptoir ge¬
rufen . Zu seinem Schaden leistete der Ahnungslose dieser Auf -
sorderung Folge . Er hatte kaum die Schwelle überschritten , als

auch schon der Hosinspektor und verschiedene vorherbestellts Ge¬

sellen über ihn herfielen und auf ihn losschlugen . Es regnete
Ohrseigen und Stockhiebe . Anzeige hat keiner der Mißhandelten
erstattet und das ist «in Fehler , denn es ist nothwcndig , den

„schlagfertigen " Herren zu beweisen . daß die National - Brauerei

nicht rn de » Prärien ? lmerikas liegt und daß dort der Nichter
Lynch nicht ungeftrast seines brutalen Amtes wallen darf .

Ans dem Renbau der berliner städtischen Gasanstalt
bei Schmargendorf ereignete sich gestern früh ein schwerer Unglücks -
fall , bei welchem siebzehn Arbeiter , zum Theil bedeutend , verletzt
wurden .

Zur Zeit wird auf der Gasanstalt im Innern des Gaso¬
meters , den man schon äußerlich fertiggestellt sieht , die eiserne
Glocke , unter welcher das Gas aufgefangen wird , aufgestellt , nud
man war gerade dabei beschäftigt , den eisernen Ring , an welchen die
Wandbleche der Glocke eingemethet werden , aufzuwinden , als eine
der Hebeladen brach und der schwere Ring in das Bassin des
Gasometers hinabstürzte . Das Aufwinden wird mittelst
vierzig derartiger Hebelnden bewirkt , welche in gleichen Ab -
ständen ringshernm angeordnet und an deren jeder
zwei Mann thätig sind . Das Heben geschieht ruckweis
durch gleichzeitiges Anriehen sämmtlicher Hebezeuge ; der

gehobene Ring wird , während er noch in der Schwebe ist , mit

Hölzern unterlegt ; sodann werden die Hebeladen selbst wieder

höher gestellt und können dann den Ring wieder weiter heben .
Die Hebeladen waren auf sechsfache Sicherheit geprüft . Trotzdem
erwies sich , vielleicht infolge der großen Hitze , die eine nicht als

widerstandsfähig und gab nach . Das halle dann die Katastrophe
zur Folge . Siebzehn Arbeiter gingen kopfüber dem Ringe nach
in die Tlefe , sechs erlitten schwere äußere Verletzungen , die übrigen
scheinen zivar äußerlich nicht erheblich beschädigt , klagen aber über

Schmerzen und haben also wohl inneren Schaven erlitten . Die

Verantwortung für den Unfall trägt die Kölnische Maschinen -
sabrik ( Köln - Beiendorf ) , welche die Hebeladen gestellt und sich
verpflichtet hat , für jeden Schaden auszukommen , der infolge
niangelhafter Beschaffenheit der Vorrichtungen entstehen sollte .
Wie weiter berichtet wird , brach nach dem Riß des Hebe <
zeuges das Gerüst zusammen , auf dem die Arbeit vor

sich ging , und die betr . Arbeiter stürzten etwa 9 Meter

tief hinab . Von de » Schwerverletzten ist der Monteur Quiey
bereits seinen Verletzungen erlegen ; ein anderer Arbeiter

soll sich in hoffnungslosem Zustande befinden . Die Schmargen
dorser Polizei sperrte sofort die Unglücksstätte ab . Es heißt , daß
der Obermonteur Katzenburg von voruherciu Bedenken gegen die

Zuverlässigkeit der Hebezcuge geäußert habe » soll . Der Unfall er -

folgte gleich » ach dem Frühstück , also um SV, Uhr , bei Wieder -

aufnähme der Arbeit .
Aus Grund persönlicher an Ort und Stelle beim Herrn Direktor

Hennig und dem erste » Betriebs - Asststenten Herrn Kamps

eingezogener Jnformlionen macht uns unser Berichterstatter noch
die nachfolgenden Mmheilungen : Auf dem 49 Hektare umfassenden
Terrain der neuen Gasanstalt in Schmargendorf , welche im

Herbste nächsten Jahres in Betrieb gesetzt werden soll , wird noch

fleißig gebaut bezw . ist man mit der inneren Einrichtung der

Baulichkeiten beschäftigt . Ein solches war der Fall in dem im

der Professor , „bei welcher solche Interesselosigkeit natiir

lich geistigen Niedergang zur Folge hat . "
Und da wollte mein Bater — dachte ich zum dritten

Male — daß zum Wohle des Landes dreißig Z' ahre lang .

„ So gehen Ihre Geschäfte schlecht ?" mischte ich mich jetzt
taut in die Unterhaltung .

„ Nur meine ? Alle , fast alle , meine Gnädige, " ant -

wortete der Buchhändler . „ Mit Ausnahme der Armee -

lieferanten giebt es keinen Geschäftsmann , dem der Krieg
nicht unberechenbaren Schaden brächte . Alles stockt : die

Arbeit in den Fabriken , die Arbeit auf den Feldern , un -

zählige Menschen werden verdienst - und brotlos . Die

Papiere fallen , das Agio steigt , alle Unternehmungslust ver -

siegt , zahlreiche Firmen müssen Bankrott erklären — ktirz ,
es ist ein Elend — ein Elend ! "

„ Und da wollte mein Vater wiederholte ich im

Stillen , während ich den Laden verließ .
Meine Freundin fand ich zu Hause .
Gräfin Lori Griesbach war in mehr als einer Hinsicht

meine Schicksalsgenossin . GcneralStochter , wie ich, kurze
Zeit an einen Offizier verheirathct , wie ich, und — wie

ich — Strohwittive . In einem übertrnmpfte sie mich : sie
hatte nicht nur ihren Mann , sondern auch noch zwei Brüder

im Krieg . Aber Lori war keine ängstliche Natur ; sie war

vollkonimen überzeugt , daß ihre Lieben unter dem beson -
deren Schutze eines von ihr sehr verehrten Heiligen standen ,
und sie rechnete zuversichtlich ans deren Wiederkehr .

Sie empfing mich mit offenen Arnien .

„ Ach, grüß ' Dich Gott , Martha — das ist wunder -

hübsch von Dir , daß Du mich aufsuchst . — Aber Du siehst
gar so bleich und gedrückt aus . . . doch keine schlimme Nach¬
richt vom Schriegsschauplatze ? "

„ Nein , Sott sei Dank . Aber das Ganze ist doch so
traurig — "

„ Ja so — Du meinst die Niederlage ? Da mußt
Du Dir nichts daraus machen , die nächsten Berichte könne »

einen Sieg vermelden . "

„ Siegen oder besiegt werden — der Krieg an und

für sich ist schon schrecklich . . . Wäre es nicht besser , wenn

es gar keinen solchen gäbe ? "

Bau fertig gestellten Gasometer . Dort war man mit der Auf -
slellung der sogenannten Tassen , d. h. der eisernen Gewandungen
des Bassins beschäftigt . Diese sind dreitheilig . Zwei Theile
waren bereits fertig gestellt und sollte nun der dritte , der sogen .
Glockentheil eingefügt werden . Die Arbeiten werden in der
Weife ausgeführt , daß die ungeheuren Lasten in die Höhe ge-
wunden und schwebend in daS Bassin »ach und nach eingelassen
und verniethet und befestigt werden . Die Hebezenge sind auf
sechsfache Sicherheit geprüft . Die Anfertigung der Arbeit war
der Kölnischen Maschincnbau - Aktien - Gesellschast übertragen wor -
den , welche auch durch eigene Arbeiter unter Leitung des be -
währten Monteurs Herrn üatzenburg die Aufstellung bewerk -
stelligen ließ . Gestern morgen waren nun 34 Arbeiter mit dieser
Arbeit im Gasometer beschäftigt . Plötzlich , um 8r/z Uhr Morgens ,
stürzte mit doiincrähnlichem Getöse der schwebende Glockentheil
in die Tiefe , das eiserne Gerüst zerschmetternd und unter de »
Trümmern eine große Anzahl Arbeiter begrabend . Eine Kette
des Hebezeuges war geplatzt , was die Sprengung noch weiterer
Ketten und den Sturz des Glockentheiles zur Folge hatte . Eni -
setzt eilte » sofort sämmtliche auf der Anstalt beschüstigte Arbeiter
und Angestellte der Unglücksstätte zu und leisteten energifi ' �Hilfe.
Die als Samariter ausgebildeten Arbeiter und Angestellte An -
stall bemühten sich nach Kräften um die Verivundeten , bcs ärztliche Hilfe
zur Stelle war . Es erschienen sehr bald der Anstaltsarzt Dr . Gro ch t -
mann - Schmargendorf , Dr . S a in t e r - Friedenau und Dr . H a ß -
l i n g e r - Wilmersdorf . Wie sich herausstellte , waren 6 schwer ,
7 minder schwer verletzt . Die Schwerverletzten wurden per Wagen
in das Elisabeth - 5krankcn - und Diakonisseuhaus in der Lützow -
straße geschafft . Es sind dies die Arbeiter M i l e w s k i ,
Nepomuck W r o b l e w s k i , Sebastian Katzenburg
( Bruder des leitenden Monteurs ) , K l a b n n d e und Karl
G r o h e. Der Arbeiter Knittgen starb bereits auf dem
Transporte nach dem Krankenhause . Auch der Zustand
Milewski ' s ist ein höchst bedenklicher . Derselbe hat schwere
innere Verletzungen . Die übrigen haben Arm - und Beinbrüche ,
Kopf - und innere Verletzungen , Quetschungen : c. Die leichter
Berwnndeten wurden ebenfalls per Wagen in ihre Wohnungen
besördert . Die Namen derselben waren Leider nicht festzustellen ,
da der Monteur die Anstalt verlassen hatte . Wie verlautet ,
sollen auch zwei Verletzte im katholischen Krankenhaus « Auf -
nähme gefunden haben . Die Verletzten sind fast ausnahmslos
verheirathet .

Wege » versuchter Vrnndstiftung ist gestern Morgen der
Arbeiter Josef Gracha verhaftet worden . Der Mann , welcher
allen , Anschein nach nicht ganz zurechnungsfähig ist , glaubte
Grund zu haben , auf die Frau eifersüchtig zu sein , bei der er in

Schlafstelle wohnte , und aus diesem Grunde beschloß er , seinem
Leben durch Verbrennen ein Ende zu machen . Nachdem vor -
gestern Mittag die Wirthin die Wohnung verlassen hatte , warf
Gracha eine Anzahl Kleidungsstücke auf den Fußboden und das
Bett , steckte die Sachen in Brand , legte sich auf das Bett und

schlief auch bald darauf ein . Andere Bewohner des Hauses be-
merkten den Brandgeruch , drangen in die Gracha ' sche Stube .
löschten die Flammen und retteten dem Mann das Leben . Das

Feuer hat nur unbedeutenden Schaden angerichtet .

Die Cholera . Seit gestern sind seitens der hiesigen Be -

Hörden die »mfassendsten Maßregeln getroffen worden , um jegliche
Gefahr der Einschleppung der gefährlichen Seuche von Hamburg
nach hier zu verhindern , eine Gefahr , die bei dem gewaltigen
Verkehr zwischen beiden Städten keineswegs gering zn veran -

schlagen ist , da nicht weniger als 9 Züge täglich von Hamburg
bezw . Altona nach hier abgelassen werden .

Seit gestern Abend ist nun auch sdie ärztliche Unter -
such un g der von den durchseuchten obigen Orten hier « in -
treffenden P assa g i e re auf dem L ehrt er Bahnhof
angeordnet worden . Es sind bei Ankunft der Hamburger Züge
eine Anzahl Schutzleute unter Anführung eines Polizeiossiziers
ans obigem Bahnhof postirt , welche bei Anlangen des Zuges sofort
diejenigen Konpces , in denen Reisende aus Haniburg oder Altona
sitzen — für diese Passagiere sind seit gestern Morgen g e -
sonderte Waggons in den Trains reservirt , zu denen auf
den Zwischenstationen Niemand einsteigen darf , — umgeben
und die Aussteigenden dann in ein bestimmtes Zimmer
des hiesigen Stationsgebäudes führen . Hier werden die
Reisenden ärztlicherseits ans ihren Gesundheitszustand geprüft ,
und am gestrigen Abend konnten sämmtliche ans Hamburg
kommende Personen als „cholera - unverdächtig " entlassen werden .
Das Gepäck derselben bleibt , wie bereits gemeldet , auf dem Bahn -
hos zurück luiid ivird desinfizirt ; die Aborte des Lehrter Bahn -
hoses sind außerordentlich stark mit Chlorkalk desinfizirt .

Seit gestern Nacht ist der Schlafwagenverkehr
zwischen Ha , n bürg und Berlin eingestellt und lvie wir
hören , soll , wenn die Seuche in Hamburg noch stärker auftritt ,
der Gesammt - Bahnverkehr nach dort t h u n l i ch st ein -
geschränkt werden .

In Hamburg ist , wie nns von dort zurückkehrendem Bahn -
personal mitgetheilt wird , die Ausregung eine ungeheuer große .
Allen anderen Meldungen entgegen sollen am Dienstag

daselbst 66 Todesfälle an „ Cholera " vorgekommen sein ;
der Verlauf der Krankheit bei den davon Ergriffenen ist ein sehr

„ Wozu wäre denn da das Militär da ? "

„ Ja , wozu ? " Ich sann nach . „ Dann gab ' es keins . "
„ Was Du für Unsinn sprichst ! Das wäre eine schöne

Existenz — lauter Ziviliste » — mir schaudert ! Das ist zum
Glück unmöglich . "

„ Unmöglich ? Dn mußt recht haben . Ich w i l l es
glauben — sonst könnte ich nicht fassen , daß es nicht schon
längst geschehen . "

„ Was geschehen ? "
„ Tie Abschaffung deZ Krieges . Doch nein : ebensogut

könnte ich sagen , man solle das Erdbeben abschaffen . . . "
„ Ich iveiß nicht , was Du meinst . Was mich anbelangt ,

so bin ich froh , daß dieser Krieg ausgebrochen , weil ich
hoffe , daß sich mein Ludwig auszeichnen wird . Auch für
meine Brüder ist es eine gute Sache . Das Avaueenient ging
schon so laiigsam von statten , jetzt haben sie doch eine
Chanee — "

„ Hast Du kürzlich Nachricht erhalten, " unterbrach ich.
„ Sind die Deinen alle heil ? "

„Eigentlich schon zienilich lange nicht . Aber Dn weißt ,
>vie der Postverkehr oft unterbrochen ist , nud wenn man
von einem heißen Marsch - oder Schlachttag so recht müde
geivorden , hat man auch nicht viel Lust zum Schreiben . Ich
bin ganz ruhig . Sowohl Ludwig als meine Brüder tragen
geweihte Amulette — Mama hat sie ihnen selber um -
gehängt " . . .

„ Wie stellst Du Dir denn einen Krieg vor , Lori , wo
in beiden Heeren jeder Mann ein Amulett trüge ? Wenn
da die Kugeln hin und her fliegen , werden sie sich harmlos
in die Wolken zurückziehen ? "

„ Ich versteh ' Dich nicht . Du bist so lau im Glanben .
Das klagt mir öfters Deine Tante Marie . "

„ Warum beantivorlest Du meine Frage nicht ?" !
„ Weil in ihr ein Spott auf eine Sache liegt , die mir

heilig ist . "
„ Spott ? Nicht doch . . . Einfach eine vernünftige Er -

wägting . "
„ Du weißt doch, daß es Sünde ist , der ' eigenen Ber -

iiiinft die Kraft zuzutrauen , in Dingen urtheilen zu wollen ,
die über sie erhaben sind . "

schiverer und es werden uns Fälle bezeichnet , in welchen Per -

sonen im Verlaufe von zwei Stunden nach Beginn der erste »

derartigen Symptome bereits lodt waren ; die meisten Er -

kranknngen sind bis jetzt am Hafen und den umliegenden

Straßeii konftalirt worden .

Nach den letzte » Nachrichten aus Hamburg unterliegt
es keinem Zweifel mehr , daß dort die asiatische Cholera herrscht .
Damit ergeht an die Berliner Behörden eine ernste Mahnung .

Bisher hat man nur von Berathungen darüber gehört , was zn

thiiii , löchig sei . Wirkliche Vorkehrungen sind aber , so viel jetzt
erkennbar ist , noch nicht getroffen worden ; es sei den » , daß man

die Anordnung des Magistrats , daß in den städtischen Kranken -

Häusern je zwei Baracken zur Roth bereit gehalten werden sollen ,

dafür ansehen wollte . Jüngst ging durch die Berliner Blätter
der Ausspruch eines amerikanischeii Hygienikers : „ Berlin ist die

gesundeste Stadt der Well " . Die öffentlichen Einrichtungen sind aber

nur ein Bruchlheil der Hygiene . Viel wichtiger ist , wie die „Voss.
Zeitung " hervorhebt , die private Gesundheitspflege , die Hygiene in

Haus , Kammer und Hos , welche naturgemäß dem Einblicke

eines Fremden überaus selten , oder zumeist gar nicht zu -

gänglich ist . Wer die Wohnungsverhältnisse unserer arbeitenden

Klassen kennt , wer da weiß , wie hoch dieKopftahl der Bewohner
der Einzelzimmer der Mielhskaseriien sich belausl und wie es dort

um die Gesundheitspflege bestellt ist . der ist von den hygienischen
Verhältnissen Berlins in ihrer Gesammtheit durchaus nicht so be-

friedigt , wie angeblich der ins Feld geführte amerikanische

Hygieniker . Thatsächlich sehen auch die Berliner Aerzte , die aus

ihrer Praxis den wirklichen Stand der hygienischen Dinge bei

uns kennen , der nächsten Zukunft mit Besorgniß entgegen , von
der zu befürchten steht , daß in ihr auch bei uns die Cholera ihren
Einzug hält . Allgemein bekannt ist , daß unsere Krankenhäuser
für die Bedürfnisse der gewöhnlichen Zeit gerade nur

ausreiche » ; schon bei geringem Ansteigen der Ertrankungs -

ziffer über die Norm müssen Kranke . ivelche die

Hospitalpflege nachsuchen , von den Krankenhäusern ab -

gewiesen werden . Beim Austreten von Seuchen in Berlin ver -

sagen die bestehenden Krankenhäuser schon nach einem oder

zivei Tagen gegenüber den Ansprüchen , welche man an sie stellt.
Es scheint darum nunmehr die höchste Zeit , daß man mit dem
Bau von Baracken vorgehe , damit man sie rechtzeitig zur Hand
habe , sobald wir von der Cholera heimgesucht werden . Ebenso

dringend ist , daß man sich Aerzte - und Wartepersonal rechlzeitig
sichere . Neberhaupt gilt es nunmehr , einen Sanitätsdienir zu

organisiren , mit welchem man hoffen kann , die Seuche ans das

geringste mögliche Maaß einzuschränken . Die traurigen Ersah -

rungen , welche man in den früheren Epidemien in Berlin mit

dem Sichgedulden und Warten hat machen müssen , sollten unser »

Behörden eine laute Mahnung sein , mit dem Rathen ein Ende

zu machen und nunmehr Thaten aufzuweisen . Ein Anderes , nächst
den Barackenbauten , was uns jetzt Roth thut , ist eine Erweite -

rnng des Krankentrausportivesens . Der Krankentransport ist

jetzt in Berlin ausschließlich privates Unternehmen . Das Wagen -
Material — auf dieses kommt es besonders an — ist gerade so

groß , als die Bedürfnisse der gewöhnlichen Zeit es erheischen .
Sicherlich kann mit den , jetzigen Bestände nöthigenfalls etwas

mehr als sonst durchgängig geleistet werden . Den Erfordernissen
einer Seuchezeil ist das jetzige Krankenlransport - Material sicher "
lich aber nicht gewachsen . Auch hier ist kurz entschlossen Hand
anzulegen . Vielleicht läßt sich die Erweiterung des Kranken -

traiisportwesens an ein schon bestehendes öffentliches Institut ,
die Feuerivehr , anlehne » , deren Mannschaften ja i » den Dingen
des Krankentransports wohl bewandert sind . Inwieweit Mann -

schaften der Feuerwehr und deren Fuhrmaterial , ohne daß die

Feuerwehr ihrem wesentlichen Zwecke zu genügen verhindert
wird , entbehrlich sind , und in welchem Maße durch Neu -

einstellungen das Manko zu beseitigen wäre , das sind ledig '

lich technische Fragen , welche mit dem Prinzip nichts

zu schaffen haben . Am leichtesten läßt sich ein drittes

Erfordcrniß durchführen : die Erweiterung des Dienstes in den

Desiiifekttons - Anstalten . Es ist hinreichend bekannt , welche Be -

diutung die Desinfektion für die Verhinderung der Cholera - Ber -
breitung hat . Durch Vermehrung des Personals und die Ein -

führung eines ununterbrochenen Dienstes ließen sich bis zu einem

gewissen Grade die dringendste » Anforderungen an die öffentliche
Desinfektion befriedige ». Verwunderlich ist , daß bis jetzt dw

Krankenkassen , vor allem der Gewerkskranken - Verein , ihren
sluß noch nicht geltend gemacht haben , daß man hier gegen dw

Cholera praktisch « Maßnahmen treffe . Die Lehren der Influenza -
Epidemien hätten noch lebhaft genug dazu sein sollen . Sicht�

aber darf man erwarten , daß die städtischen Saiiitäts - Behördeii

nunmehr von wirklichen Maßnahmen etwas hören lassen . n
Daß

sie dabei die volle Zustimmung und die Unterstützung der Viirgtt ' "

schast finden , dessen können sie gewiß sein .

Polijeibericht . Am 24. d. M. Morgens sprang ein jnng�
Mädchen m der Nähe der Treptower Brücke in den Flnthgrabe »,
wnrde jedoch noch lebend aus dem Wasser gezogen und »ach der

Charitee gebracht . — In der Lothringerstraße fiel der unver -

ehelichten Henriette Zcidler aus eine »» Fenster im S. Stock des

Hauses 28/29 eine hölzerne Zigarrenpreffe auf den Kopf und ver -

letzte sie so schwer , daff sie nach dem Krankenhause am Friedrich - '

„ Ich schweige schon , Lori . Du kannst recht haben : das

Nachdenken und Grübeln taucht nicht . . . Seit einiger Zcck
steigen mir so allerlei Zweifel an meinen ältesten lieber -

zengungen auf , nud ich euipfinde dabei nur Qual . Wen "

ich die Ueberzeugung verlöre , daß es unbedingt nothwendig
und gut lvar , diesen Krieg zu beginnen , so könnte ich jene »
nicht verzeihen , welche — "

„ Du meinst Lonis Napoleon ? Das ist freilich eitl

Intrigant . "

„ Ob dieser oder andere — ich wollte unerschüiterl
glauben , daß es überhaupt keine Menscheil waren , die de »

Krieg veranlaßt haben , sondern , daß er von selber „aus-
gebrochen " — ausgebrochen wie das Nervcnfieber , wie das

Besnvfener — "

„ Wie Du exaltirt bist , mein Schatz . Laß uns doch
vernünftig reden . Also hör ' mich an . In Kurzem wird die

Kampagne ein Ende haben und unsere beiden Männer
kommen alZ Rittmeister zurück . . . Ich werde den meinen
dann zu bewegen trachten , daß er eilten vier - oder sechs -
wöchentlichen Urlaub nehme , um mit mir ins Bad zu reisen -
Es wird ihm gut thnn nach seinen ausgestandenen Strapazen
und auch mir , nach der ausgestandenen Hitze , Langeweile und

Bangigkeit . Denn Du mußt nicht glauben , daß ich gar leine

Angst habe . . . Es könnte doch Gottes Wille sein , daß einer
meiner Lieben den Soldatentod finde — und wenn es auch
« n schöner , beneidenswerther Tod ist . . . auf dem Felde
der Ehre . . . für Kaiser und Vaterland — "

„ Du sprichst ja wie der erste beste Armeebefehl /
„ Es wäre doch schrecklich . . . die arme Mama , wen "

Gustav oder Karl etwas zustoßen würde . . . Reden w>r
nicht davon ! Also , um uns von all dem Schreck zu er '

holen gilt es , eine amüsante Badesaison durchmachen . - '
Arn liebsten in Karlsbad — dort bin ich einmal als

Mädchen gewesen und habe mich göttlich unterhalten . "
„ Und ich war in Marienbad . . Dort habe ich Arno

�
ßelernt , . . Aber warum sitzen wir so müßig da -

Host Du nicht etwa ? Leinwand zur Hand , daß wir Charp >
zupfen ? Ich war heute im . Patriotischen Hilfsverein " u "
da kam — rathe w. r ? � - ( FortietzMa



Hain gebracht werden mußte . - In der Yorkstraße . unter der
Ueberfuhrung der Potsdamer Bahn , wurde Nachmittags ein acht -
jahriger Knabe von einem Bierwagen überfahren und am Kopfe
bedeutend verletzt . — Nachmittags wurden drei Personen vom
Hitzschlage betroffen , und zwar ein Maler auf einem Grundstück
an der unbenannten Straße 11, Abtheilung II des Bebauunas -
planes , ei » Arbeiter auf dem Grundstück vor dem Slralaüer
Thor 9 und ein unbekannter Mann vor dem Hause Potsdamer -
strape 125 . Ersterer verstarb bald darauf im Krankenhause Ain
Urban . — An der Ecke der Kloster - und Kaiser - Wilhelmstraße
wurde Abends ein 4 jähriger Knabe von einem Geschäftsivaaen
uberfahren und am Kopfe bedeutend verletzt . — Beim Baden in
der Spree , in der Nähe der Gotzkowskybrücke , ertrank der Tischler -
geselle Wilhelm Wolff . - Im Laufe des Tages fanden vier
Brande statt .

Thenkev .
ThomaS - Theater . Gesammt - Gastspiel deZ Fritz Nenter -

Ensemble unter Direktion von August Juukcrmann . Zum II .
Male : „ Onkel Bräsig " . Lebensbild in 5 Akten nach Fritz
Reuter ' s Erzählung „ Ut mine Stromtid " . Für die deutsche Buhne
eingerichtet von August Junkermann . — Trotz der tropischen Hitze
war daS Hans gestern Abend recht gut besetzt , und stürmischer
Beifall lohnte die vorzügliche Tarstellung . Junkermann ist der
beste Reuter - Tarsteller . seine Truppe ist gut eingeschickt . Das

Platt , das auf der Bühne gesprochen wird , ist — wenn wir
vom Darsteller des Habermaun , der echt mecklenburgisch
„snackte " , absehen — nicht daS Neuter ' sche , wie eS im Obotriten -
lande gesprochen wird , sonder » das Hamburger Platt , allein diese

(einen
Unterschiede merkt nur der Kenner heraus . Gespielt wurde

lott . Junkermann als Brästg war unübertrefflich , sehr gut
die Herren PeterS ( Moses ) , Schäffer ( Habermann ) . Guthery
( Nüßler ) , Janson ( Triddelfitz ) , Frl . Lindner ( Frida ) , Frau Schatz
( Frau Stühler ) . Auch die anderen Künstler , Herr Ruhbeck ( Axel ) ,
Paris ( Franz ) , Krilling ( Rudolph ) u. s. w. »varen recht gut .

Govilktks - Heiknitg .
Ein Ladcndieb , der es besonders auf Uhrmacher und Gold -

maaren - Händler abgesehen hatte , wurde gestern der IV . Ferien -
Strafkammer des Landgerichts I in der Person des Oekonomen
Heinrich Menzel aus Licgnitz vorgeführt . Der Angeklagte kam
mittellos nach Berlin . Er hat sich hier eine ganze Zeit lang
durch Diebstähle über Wasser gehalten , die er bei obengenannten
Geschäftsleuten beging . In elf Fällen war er geständig , goldene
Uhren und Schmucksachen gestohlen zu haben , indem er sich als
Käufer geriete und dabei mit großer Geschicklichkeit einen der ihm
vorgelegten Gegenstände in seine Jackettasche verschwinden ließ .
Bei seiner Verhaftung wurden noch mehrere Uhren bei ihm ge -
sunden , die Bestohlenen haben sich nur zum Theil ermitteln lassen .
Ter Gerichtshof verurlheilte den bereits vorbestraften Angeklagten
zu einer Gcfängnißstrase von zwei Jahren und dreffährigem
Ehrverlust .

Soziale AebevstÄzk .
Llu die Stuckatcure Deutschlands ?

Wir endesuntcrzeichuete Delcgirte zum deutschen Stuckateur -
Und Gipser - Kongreß in Stuttgart erklären hiermit , um falschen
Gerüchten vorzubeugen , daß irnr bei Abstimmung der Resolution ,
die Organisationsform betreffend , nach bestem Wissen und Ge -
wissen gehandelt habe ». Wir verlangen Beweis dafür , daß die
geplante Vcrbandsorganisation mehr zu nützen und zu leisten
vermag , als unsere bisher bewährte Vertrauensmänner -

Zentralisation geleistet bat . Diesen Beweis zu erbringen , war
nach unserer Meinung Niemand in der Lage . Die Schuld des

Bruches trifft also diejenigen , die die bisherige bewährte ,
den staatlichen Verhältnissen angepaßte Organisation zerstören
wollten , ohne etwas Besseres bieten zu tonnen . Trotz
des bedauerlichen Bruches erklären wir hiermit . uns

nicht in den Schmollwinkel zurückzuziehen , sondern sind nach wie
vor fest «nlschlossen , fußend aus unser sozialdemokratisches Pro -
graunn , nickt nur an den wirthschastlichen , sondern auch an den

politischen Känipfen zur Befreiung der Arbeiter vom Sklavenjoch
mit lhälig sein zu wollen .

Ernst Kurz , Kannstatt , Marktstr . 33 . L. K l e i n e r t ,
Berlin , Kulmstr . 3. Karl Klaff , Elberfeld . Linden -

straße 19. Fritz Grüneberg . Weißensee ( Berlin ) .
Pistoriusstr . 145 . Gottlieb Grein er , Stuttgart ,
Vogelsaiigstr . 3. GustavSaalbach , Dresden , Görlrtzer -

straße 13.

Zur Beachtung für Schneider ?
Der Verein der Schneidermeister von England , Schottland ,

Wales und Irland hat beschlossen , olle Mitglieder des Schneider -
Vereins aus der Arbeit zu entlassen . Der Zweck ist . den Verein

zu vernichten . Es wird eine » harten Kampf geben , aber der

Schneiderverein ist 18 000 Mitglieder stark , in die volles Ver -
trauen gesetzt werden kann . — Der Zuzug von Schneidern nach
Großbritannien ist fernzuhalten .

Alle arbeitersreundlichen Blätter werden um Abdruck gebeten .

Achtung ! Glaser und Tischler ?
Die bei der Firma Wehner u. Ko. beschäftigten Arbeiter

( 2 Glaser , 7 Tischler ) haben infolge inhumaner Behandlung
seitens des Kompagnons die Arbeit niedergelegt und ersuchen
die Kollegen daher , von dieser Mittheilung Notiz zu nehmen .
Da die Unternehmer versuchen , ans Süddeutschland Arbeitskräfte

heranzuziehen , so ersuchen wir alle Arbeiterblntter um Abdruck

dieser Notiz . Bemerkt sei dabei , daß , obgleich die größere
Zahl der betreffenden Arbeiter Tischler find , dieselben sich an

unsere Gewerkschast um moralische Unterstützung wandten .

Ferner theilen wir mit , daß der Zuzug nach Berlin unter
allen Umständen wegen ausgebrochener Differenz bei der Firma
Spinn u. Ko. zu unterbleiben hat .

Die Vertrauensmänner der Berliner
Glasergesellen .

Achtung . Militär - , LiefeningS - und Zivilschncider ?
Die Lohnabzüge , welche von dem deutschen Osfizierveretn gemacht
worden sind , haben veranlaßt , daß dagegen vorgegangen werden

muhte , dock, ist diS jetzt noch kein endgiltiges Resultat zu ver .

Zeichnen . Noch immer will man sich nicht herbeilassen , den un¬

gerechtfertigter Weise gekürjten Lohn wieder abzuändern , wie dies
die Inhaber der Firma B- rger und Collani infolge des ein -

müthigen Zusaninienhaltens der Kollegen gethan haben . Die

Unternehmer erstgenannten Vereins scheinen ihre ganze Macht

entfalten zu wollen , um die Arbeiter ihren Druck nachhaltig

fühlen ,u Ufftn . Es gilt jetzt , gegen diese » Ansinnen der Unter -

nehmer vorzugehen . Z » diesem Zweck findet am Sonnabend .
den 27 . August , in GratweU ' S Bierhalle ». Kommandantenstr . 77/79 ,
im oberen Saal , eine große öffentliche Versammlung der Militär - ,

Lieferungs - und Zivilschneider statt , in welcher Kolleg « Kroll über

diese Anaeleaenheit reseriren wird . In Anbetracht der groben

Wichtigkeit ist es Pflicht aller Kollegen . Kolleginnen und Bc -

theiligten , zahlreich zu erscheinen . AgitationSlommissiin
der Schneider und EcheitiverinneuBirlins . l

Die gegenwärtig i « Erfurt tagende Generalver >
sammlung der Zentral - Kranken - und Sterbekassi
der deutschen Wagenbauer beschloß in ihrer Sitzung am
22. d. nach hartem Kampfe mit 25 gegen 10 Stimmen , die Kasse
fortbestehen zu lasse » und dieselbe dem § 75 des Kranken
verstcherungs - Ges etzes anzupassen .

Frankfurt a . M . Die au ß er ord entli ch e General -
Versammlung der Krankenkasse des deutschen
Sene felderb undes beschloß nach mehrstündiger eingebender
Berathnng mit 19 gegen K Stimmen : „ Die Kasse dem neuen
Gesetze nicht anzupassen , sondern dieselbe als gänzlich freie Kasse
weiter bestehen zu lassen und dem Senefelderbund als Unter -
stützungskasse einzuverleiben . "

Pest , 24 . August . Die hiesigen O, unibuskutscher haben be
schlössen , morgen einen Ausstand zu beginnen .

Recht lehrreich « nd die heutigen herrlichen Zustände
vortrefflich illustrirend ist das Kapitel , welches das neueste
statistische Jahrbuch für das Königreich Sachsen behandelt das
Armen - und Beltelwesen dieses industriell so hoch entwickelten
Landes . Arbeit und Armuth , Vagabondage , Bettelei , das sind
Begriffe , die in der Heuligen Gesellschafts - „ Ordnuna " mit ein -
ander in innigem Zusammenhange stehen . So konstatirt denn
auch das Jahrbuch , daß die Bestrafungsfälle wegen Bettelns und
Vagirens , die seit dem Jahre 1880 säst stetig abgenommen hatten ,
feit dem Jahre 1389 wieder recht erheblich im Zunehmen be -
griffen sind , ebenso die Zahl der bestrasten Personen . Diese
Thalsachen sind die naturgemäßen Folgen der Krisen , der Ar -
beilslosigkeit , der heutigen sinnlosen Produktionsweise . Die Be
straften gehören zum weitaus größten Theile dem männ -
lichen Geschlechte an ( 95,8 pCt . ) . Es ist auch dies wiederum
«ine Folge der segensreichen Errungenschaft der heutigen „ Ordnung " ,
des kapitalistischen Ausbentungssystems , welches die billigere
weibliche Arbeitstraft der männlichen vorzieht und die männ -
lichen Arbeiter achtlos ihrem Schicksale , der Vagabondage und
den , Bettelwesen , überweist . Daß unter den Bestraften die Alters -
klasseu von 20 bis 50 Jahre » besonders zahlreich vertreten sind ,
beweist das Vorhergesaate nä oculos . Von 20 bis 50 Jahren !
Das ist die Zeit der Arbeitsfähigkeit , wo der Mann in der Voll -
krast seines Lebens steht und Anspruch an das Leben macht .
Und gerade in dieser Zeit sind die Arbeiter durch den Kapitalis -
mus zur Arbeitslosigkeit verurtheilt ! Heilige „ Ordnung " ! Unter
20 Jahren , nun , da kann der Arbeiter " als „ jugendlicher Ar -
bester " , welcher nicht viel kostet , wohl Arbeit finden , von 20 bis
50 Jahren wird der Arbeiter durch die billigere weibliche Ar -
bestskrast in Verbindung mit der Maschine ersetzt , nach 50 Jahren ,
sofern er dann überhaupt noch am Leben ist , verfällt der Ar -
bester den , Armenivesen , so will es Gott Mammon ! Daß 70pCt .
aller Bestraften ledig sind , ist ein weiteres charakteristisches
Moment der heutigen Zeit . Die Verarmung der breiten Volks -
nmsscn greift immer , veiter um sich , und immer Mehreren wird
es unmöglich gemacht , in den heiligen Ehestand zu treten , oder ,
wie es heißt , „ das geregelte Leben innerhalb der Ehe kennen zu
lernen " . Um dem lieblichen Bilde einen passenden Hintergrund
zu verleihen , »vollen wir ans eine zwar bekannte , �abcr von dem
„ Jahrbuche " ausdrücklich wiederum konstatirte Thatsache hin -
iveisen , nämlich daß die Eintheilung nach dem Berufe ergeben
hat . daß nicht blos Angehörige der „ niederen " Stände , sondern
auch Personen mit besserer Bildung und künstlerischen und ge -
lehrten Berufen obliegende der Vagabondage anheimfallen . Auch
dies ist die nothwendige Konsequenz der Alleinherrschaft des Geld -
sacks , der heutigen „ Ordnung " , in der allein das Geld regirt . Es
lebe das 19. Jahrhundert !

Tie Banmwollnvbeiter von Lancashire haben eine
namentliche Abstimmung über die Einführung des gesetzlichen
achtstündigen Arbeitstages vorgenommen . Das Resultat ist , daß
sich zwei Drittel dafür erklärt haben . Die „ Frankfurter Zeitung "
meint : „ Ten Meiste » wird diese Kunde ziemlich unerwartet
kommen . Bisher hatte man angenomnien , daß gerade die Spinner
» nd Weber Lancashires ein Bollwerk gegen die radikalen For -
derungen der Londoner Arbeiterschaft bilden würden . Aber es ist
die Roth der Zeit , die wieder an den Hütten Lancashire ' s an -
klopft , und die Arbeite » suchen nach einem Mittel , »in zu ver¬
hindern . daß die Fabriken eine Zeit lang ganz geschlossen werden " .
Ja , ja , das Elend muß auch der Sozialdemokratie immer neue
Anhänger zutteiben .

äDeiTsmtmlimecu .
Sämmtliche in der Firmenschilder - Branche be -

schäftigten Arbeiter bielten am 18. August eine Ver -
sammlung bei Wienecks , Alte Jakobstraße 83 . ab .
Aus der Tagesordnung standen folgende 8 Punkte : Vortrag
des Herrn I . Wernau über den „ Werth der Organi -
sation " . Diskussion . Bericht der Agitations - Kommission event .
Neuwahl derselben . Bericht der Delegirten zur Streik - Kontroll -
kommission . Aufstellung eines Kandidaten zum Gewerbe - Schieds -
aericht . Verschiedenes . An Stell « des Herrn Wernau hielt Herr
Günther den Vortrag , welcher mit Beifall anfgenommen wurde .
Eine Resolution , weiche folgenden Wortlaut hat , gelangte zur
Annahme : „ Die heute , am 18. August , tagende öffentliche Ver -
sammlung erklärt sich mit den Ausführungen des Referenten
Herrn Günther einverstanden und ist mit diesem der Meinung ,
daß nur durch festes Zusammenhalten der Arbeiter bessere Slr -
beitsbedingungen geschaffen werden könne » , da der Einzelne de »
heutigen Verhältnissen gegenüber machtlos ist . Die Anwesenden
verpflichten sich , der bestehenden Organisation dieser Branche sich
anzuschließen , damit dadurch unser Ziel erreicht werde . "

Ter Verein der Militärschueider hielt am 20. August
feine Mitgliederversammliing ab , in welcher Kollege Timm eine »
mit Beifall anfgeuommenen Vortrag über : „ Bourgeoisie « nd Ar¬
beiter " hielt . Eine Diskussion über den Vortrag wurde nicht
beliebt . Zum dritten Punkt der Tagesordnung stand die Wahl
eines zweiten Schristsührers . Es wurde Kollege Serivin dazu
nomiiiirt . Als Ersatzmänner in die Fachschul - Kommisston wurden

gewählt : die Kollegen Klöser und Dükstein . In Sachen des

deutschen Osfiziervcreins fand eine ziemlich ausgedehnte Debatte

statt , an der sich eine Anzahl Genossen lebhast betheiligten . Nach
einem längeren Redetournier wurde man dahin einig , daß am
Sonnabend , den 27 . August , «in « üffeniliche Bersaiiimlung sämmt -
licher Militär - » nd Zivilschneider einzubernfen sei , in welcher zu
der Angelegenheit im deutschen Ossizierverein Stellung genommen
werden soll . Der Verein der Militärschneider verpflichtet sich .
hierfür die möglichste Propaganda zu entfalten . Nach Erledigung
innerer Vereinsangelegenhelte » »vurde die Versammlung ge-
schlössen .

Ju einer öffentlichen Versammlung für Männer und
rancu der Landsleute auk den Kreisen Wittenberg , Schweinitz .

_ orgaii und Liebenwerda , welche am Sonntag in GratweU ' s

Bierhallen tagte , sprach Herr Dr . Lütgenau über „ die Stellung
der Frau in der Geschichte " . Reicher Beifall lohnte den Re -

serenten für seine interessanten Ausführungen . Eine Diskussion

fand nicht statt . Mit einem kräftigen Hoch auf die Sozialdemo -
kratie schloß der Vorsitzende die Versammlung . Ein gemüthliches
Beisammensein hielt die Theilnehmer bis zur späten Nacht -
stunde zusammen .

I « der Steinseßer - Persammlung am 24 . August referlrte
unter großem Beifall Herr Rackwitz Über das Thema : „ Die
Entstehung und die Entivicklung des HandiverkS bis zur Jetztzeil " .
An da Diskussi », b- the »ligt «v ßch n. dl . dfc Qtnä » « l .

Jänsch , A. Krekow und Müller . Herr I ä n s ch gab der

Meinung Ausdruck , daß es wohl richtig sei , vom Zugrundegehen
vieler Handwerker zu reden , daß sich aber das Steinsetz - Handwerk
dagegen ganz gut stehen könnte , wenn Meister und Gesellen ver -
eint danach streben würden . Diesem zünftlerisch angehauchten
Kollegen wurde durch K r e k o iv eine glänzende Widerlegung zu
Theil . Dieser betonte den Gegensatz zwischen Unternehmer und
Arbeiter auf das Ausdrücklichste . Kn o ll hatte sich vorher schon
in gleichem Sinne geäußert . Wegen Abwesenheit des Delegirten
zur Streik - Kontrollkommission mußte von der Bericht »
erstattung über deren Thätigkeit Abstand genommen werden .

Nach der Rechnungslegung des Vertrauensmannes Knoll
ivurden in der Zeit seiner Amtirung durch ihn 134,21 M. ein¬

genommen und 84,09 M. ausgegeben , bleibt ein Bestand von .
50,12 M. Herr G. Krekow bestätigte in seiner Eigenschaft
als Revisor die Richtigkeit der Abrechnung , und ertheilte dann
die Versammlung Herrn Knoll Decharge . Derselbe konstatirte ,
daß er mit dem Betreiben der Agitation nach außerhalb in so
weit Glück gehabt , als Verbindungen angeknüpft wurden mit

solchen Kollegen verschiedener Städte , die dem Verband nicht
angehören . Aufgabe seines Nachfolgers werde es sein , diese Ver -

bindungen weiter zu pflegen . Als neuer Vertrauensmann wurde

Herr Gustav Krekow gewählt , und wurden dann der Streik -

Kontrollkommisflon von dem vorhandenen Bestände 40 M. zu¬
gebilligt . Mit einem Hoch auf die moderne Arbeiterbewegung

• ging man auseinander .

( slnr - t . Sonnabend , den S7. Nugufi . Abend ? Uhr, bei «ratwett
große üffeniliche Betfaimnlunn . Berich : und Bcschlubfasfung über die Lohn -
vcioegung der Bleigläser und die ArbcilSctnftellung bei Spinn u. Ko.

Uauchklub N»t ! >» pfeift . Freitag , den 20. August , Sitzung betSchulze ,
Planlagenstr . s.

itft - und ? i »l <»tirkl »b „Aoliardriter " . Jeden Freitag , AbendS
SX Uhr, im Lotale de? Herrn Pclerfohn , Bsteranenstr . 22.

Zirbeiter - Aildungolchul «. Freitag , Abends von sji — Uhr : Eüd -
et — - - - - -- - - - - - - - -— - - - - - - - -- - - - - -ßM

- - - - -- - - - - - -
—

Schul » , Wüllerstraße irsa Unterricht in Deutsch fnnterer ) : Phnstologto .
In allen Lehrfächern , mit Ausnahme von Wathemattl und Buchführung ,
tonne » Schüler und Schülerinnen , auch jetzt tm Laufe de? Semester ?, ein -
trete ».

z- t ». « nd Diakntlvlilnd ». Fr - Itag . Karl Marx , Abind ? »fs Uhr ,
bei «rube , Martendorferstr . lo. — W e st e n , bei ff. »ttztng , Bülomftr . »2.

Zirb - itir - väng - rdnnd Kerli » » „ nd Zlmaearnd . Fr «itag . Nrbnng ? -
stunde Abend ? » Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . K a t s e r ' s 6j « r
ivtännerchor , Schönhauser Allee 2«, bei Kuhuney . — Nord , Eiisabeth -
ttrchstr . >4, bei Nilolav . — Borwärt « l, S. O. Adalbcrtstr . 21, bei Noll . —
Z'. n mm er ' s ch er Eefangverein , Langeftraße SS, bei Tempel . — Buch -
dinder - Männerchor Berlin ?, Alle Jalobstrabe «s. bei A. Richter
— Maiglöckchen , Hochstr . Z2a, bei Witte . — S emüt hli chteit
sPutzer ) , Sepdelstroste »v. — Iris , Namnznstrabe »s , bei gubeil . —
Balm « , tn Betten , bei Schröder . — Blaue Schleife , in
Banlow , Mühlenstr . 24, bei Stöhr . — Borwärt ? s fiScm. Chor ) , Nieder -
Schönweide , bei Siebenbanm . — Sänger - Freihcit , Naunpnftr . 42,
bei Fröhlich . — Morgenroth 4. Köpenick , Müggelheimerstr . s bei Held. —
Wahrheit , An der Zivölf - Apofteltirche 7b, bei Framle . — Karthau ? »
fch e r lS efangver « tn , Lichlenbergerstr . 21. de: Helfe . — „ Moabit " ,
Wilhelmshavenerstrabe 22, bei Brofck . — Collegia , Zeughofstraße s,
bei Koch. — Freie Liedertafel , Lindcnstr . los bei Poppe .

Kund der grfrlligrn Zirhritrrv - rei »« jörrti »» » nd Umorgend .
Alle stufchriffen find z» senden an Mar Gentz , Berlin , Belforterstraße 2«, I .
Frritny : Bergnügungsvereln G r ü n e Tanne bei Kaiser , Martusstr . ».
— Tambour - Lere i » B o rufst « bei Leichnitz , KöntgSbergerstr , 24 ( Uedung ?-
stnnde ) . — Tambom - Beretn Ruf bei Sperling , Jnsolstr . i . — Tambourverein
Wirbel bei Müller , Gartenstr . s«. — Theaterveretn Acacte tn Hoff -
mann ' « Festsälen , Oranienstr . iso .

Vitfang - , gurn - n » d ges - Uig « pereine Freitag . Männer - Sesaug -
verein Union , Abends o Uhr, Berliner Bockbrauerei . — Quarteltverstn
W e d d >II g , Abend « 8� Uhr, bei König , Tcrichtsstrahe SB. — Männerchor
Waldesrauschen , Abend » Uhr, bei Weigt , Martgrafenstr . s?. — Privat -
Theaterveretn Crescendo , Abend « 9 Uhr, bei Schulz , Puitbuserstr . SB. —
M nsttvereiu Tusch , Fretlag Abend 9 Uhr . Restauranl Rebelin , Lange -
strabe >99. — Buchbinder - Männerchor , Abend « » Uhr , Restaurant
Richter , Alte Jatobstr . ss .

Berliner Turngenofsenfchaft . Die erste MännerabtheUung .
turnt Freitag und Dienstag Abend von SZ —tofj Uhr tn der Turnhalle de «
Lesflng - lSmnnastum « Pantstr . 9 —lo. — Turnverein < Kcsu » dvru » ne > r
die I. Wänner - Abthetlung turnt heute Abend von Sls —l«!z Uhr tn der Tum -
Halle de« Lefstng ' Aymnasium «, Pantstr . 9 —10.

B- rgnügungsverein Esperanc e. Abend « »Nhr , Rosenthalerstr . n —>»,
im Restaurant . — Vergnügung « verein Veilchen , Abend 9Z Uhr, bei Braun «,
Oranienstr . isz p. — tvciclltger Arbeiterverein lSraphia , Abends 8� Uhr»
Alte Jatobstr . >28 lLogcnvaus ) . — UnterbaltungSllud Schiller , jeden
Freitag Slbsnd 8 Uhr tni Restaurant Holzbächer , Drelfsstr . S. — SlaMub
<S r a n d. Jeden Freitag , Abend « sfj Uhr, bei Hubrich , Lübbenerstr . SL.

VsvmtfAzkes «
Remscheid , 28 . August . Einen grausigen Fund machten

gestern mehrere Arbeiter zu Gründerhammer , als sie nach ihrer
Arbeitsstelle gingen . Auf den Schienen der Rousdorf - Müngsteuer
Schinalspurbahlt lag die Leiche eines etwa zwanzig Jahre alten

jungen Mannes , dem der Kopf vom Rumpfe getrennt war . Die

Behörde wurde zwar sofort von dem Funde in Kenntniß gesetzt ,
dennoch lag die Leiche noch sieben volle Stunden in der Sonnen -

Hitze , bis sie schließlich nach Lüttringhausen geschafft wurde .
Ob ein Unglücksfall oder Selbstmord vorliegt , ist noch nicht fest -
gestellt .

Homberg ( Kreis Moers ) , 23 . August . Ein gräßlicher Un -

glücksfall hat sich gestern früh Hierselbst ereignet . Ein Mann aus

Hochhaide , anscheinend dem Arbciterstande angehörend , wurde von
dem Frühzuge der Homberg - Moerser Straßen - Eisenbahn über -

ähre » , und die Räder trennten ihm einen Arm und beide Beine
vom Körper ab . Der Tod trat sofort ein .

Oppeln , 24 . Atignst . Der „ Ratiborer Anzeiger " berichtet :
Der Kandidat der Philosophie Stiebler ist wegen Verdachtes , in
einer Auaustnacht 1890 bei dem Pfarrer Gawenda in Rosmiers
bei Großstrelitz eingebrochen , ihn beraubt und durch Revolver -

chüsse lcbensgesädrlich verletzt zu haben , verhastet worden .
Auf die Ergreifung des Raubmörders hatte die Regierung eine
Prämie gesetzt .

Ter Dncll » Teufel treibt im Namen der „Offiziers - Ehre "
ein schändliches Unwesen wieder arg .

Ans Ortelsburg in Ostprenße » nieldet das „ B. T. " : „Zwischen
wei Offizieren des OrtclSburger Jägerbataillons fand ein Duell
tatt . Der Hauptmann M. wurde am Bein verletzt , der Lieute -

nant Z. durch einen Schuß in die Brust getödtet . "
Der Mörder wird nicht das Blutgerüst besteigen , denn die

höheren " Stände sie haben das „ Privilegium " , ihre „beleidigte Ehre "
durch Mord zu rächen . Ihrem „ Christenthum " verschlägt das nichts :
das erlaubt schon die zweischichtige llstoral . Wenn der eine Louis dem
anderen sagt : „ Komme heraus , Kerl , so Du Kourage hast " , und
wenn dann Beide mit Messern sich bearbeiten , so schreit alle
Welt über solche Bestialität . Aber wenn Offiziere „ auf Taille "
ich regelrecht niederschießen , ja . du dumme ? , gewöhnliches , ziviles

Menschenkind , das ist etwas Anderes !

SelsiiijZör , 25. August . In der Nähe von Hirtshaw fand
gestern zivischen dem deutschen Barkschiffe „ Friedrich " von Kol -
berg , Kapitän Getzin , auf der Reise von Söderhamm , » nd dem
englischen Dampfer „ Ella Sayer " , von Neivcastle nach Swine -
münde bestimmt , ein Zusammenstoß statt , infolge dessen die
Bnckbordseite der Bark so beschädigt wurde , daß sie voll Wasser
lief ; einem Bergungsdampfer glückte es jedoch , das Schiff in
den Helfen zu schleppen . Ter Dampfer setzte seine Reise fort .

Ehemiiit » , 25. August . Gestern Abend wurde gegen einen
unbekannten Mann bei Zeisigwald ein Ranbmord verübt . Der
Mörder ist noch nicht ermittelt .

Anö der Dcffauer Ferienkolonie schreibt das „ Dessauer
Volksblatt " : Am Montag Vormittag fand mit den jetzt ein -
gezogenen Reservisten eine Uebnng auf den Feldern bei Pölnrtz
tat «, welche sich bis zu Mittag hinzog und derartig anstrengend war ,

daß etwa 50 Soldaten dienstunfähig wurde » . Bon einem
Augenzeugen , ivelcher die Rückkehr der Soldaten auf der Mulde -
drücke beobachtete , geht uns folgende Schilderung zu : Dein
Publikum siel es zunächst auf , daß die Musik nicht an der Spitze ,
öndern in der Mitte des Zuges eingereiht war , und daß kein

einziger Arzt oder Lazarethgelulfe beim Zuge war . Ans der
fiew , wettere z <m; Wmu um , weiche nach der Insel



gebracht wurden , « Pervem wurde noch ein Mann am Schloß -
garten ohnmächtig , welcher ebenfalls liegen bleiben mußte . Am
Thorhäuschen war ein Unteroffizier als Posten aufgestellt . Nach
geraumer Zeit kam ein Milchwagen angefahren , auf dessen
Kutschersitz außer der Geschirrführerin ein Unteroffizier und ei »
Soldat saßen , während in dem Wagen , auf Stroh gebettet , zwei
Soldaten lagen , die beinahe wie Leichen aussahen . Auf einen ,
weiteren Wagen kamen noch einmal sechs Soldaten gefahren , die
aber , man höre und staune , aus der Muldebrücke ihre Helme auf -
setzen mußten ! Zwischen diesen Wagen kamen verschiedene
Marode , die sich wieder erholt hatten , stets in Begleitung eines
Unteroffiziers , aber die armen Leute mußten trotz ihrer Schwäche
das Gewehr tragen . Nach unseren Informationen soll auch noch

in der Nähe der Johanniskirche ein Mann gefallen sein . Der
Verstorbene soll verheirathet sein .

Dezrefrhen .

Hamburg -
veranlaßt

( Wolff ' S Telegrapyeu - Bnrea » . )
Hamburg , 25. August . Die Verwaltung der

Amerikanischen Packetfahrt - Aktiengesellschaft hat sich
gesehen , die weitgehendsten Maßnahmen zu treffen , um die
Interessen der Gesellschaft angesichts der gegenwärtigen sanitären
Lage Hamburgs zu schützen . Die Gesellschaft hat zu diesem
Zwecke beschlossen , ihre großen Doppelschrauben - Schnelldampfer ,
solange die gegenwärtigen Gefahren obwalten , nicht mehr nach

cher Elbe kommen zu lassen , sondern den Dienst dieser Schiff « auf
den Verkehr zwischen Southampton und New- Iork zu beschränken .
" Die Schnelldampfer werden ihre Reisen demgemäß vorläufig in
Southampton antreten und dieselben auf der Rückkehr gleichfalls in
Southampton beenden . Die Reisenden der Schnelldampfer werden
sich also , soweit sie sich nicht schon in England befinden , über den

' Kanal nach London begeben , von wo aus fie an jedem Sonn -

eines Sonderzuges nach Southampton befördert werden . Mit
Bezug auf ihren übrigen weitverzweigten Dienst hat die Gesell
schaft beschlossen , ihre Expeditionen ausrecht zu erhalten , aber die
Beförderung von Zwischendeckspassagieren auf ihren Schiffen
bis auf Weiteres ganz einzustellen . Stach dem bekannten Kartell ,
welches die kontinentalen Dampfer - Kompagnien , soweit sie an
der nordamerikanischen Personenbeförderung betheiligt sind , vor
längerer Zeit geschlossen hatten , kann die Packetfahrt - Gesellschaft
zu einer solchen Maßnahme schreiten , ohne schwere Ein -
büße zu erleiden . Die Grundlage der Vereinigung ist be -
kanntlich diejenige , daß die gcsammte Zwischendeckbesörderung
nach bestimmten Antheilen unter die Gesellschaften vertheilt ist .
Der Kontrakt bestimmt aber , daß dieser so garantirte Antheil am
Geschäft den Mitgliedern des Verbandes auch dann gewährleistet
und ausgezahlt werden soll , wenn durch Ereignisse höherer Ge -
walt , wie im vorliegenden Falle , eine zeitweilige Einstellung der
Beförderung von Auswanderern Platz greifen muß .

Hamburg , 25 . August . Die Helgoländer Dampfer werden
von Freitag ab nur zwischen Cuxhaven und den Nordseebädern
verkehren .

Nach amtlicher Feststellung kommen zu den für den 23 . d. M.
bis Mittag gemeldeten Fällen noch hinzu 76 Erkrankungen , von
denen 46 tödtlich verliefen , so daß im ganzen am 23. d. M. 125
Personen erkrankt und 64 gestorben sind . Gestern kamen im

ganzen 82 Erkrankungen » nd 31 Todesfälle vor .
Memel » 25 . August . Wie das Memeler „ Dampfboot "

meldet , hat die Regierung für die aus Altona und Hamburg
kommenden Schiffe telegraphisch eine Quarantäne angeordnet .
Ferner wurden die den auswandernden russischen Juden bisher
bezüglich der Beförderung gewährten Vergünstigungen aufge -
hoben . Schiffe mit Decklast dürfen in Zukunft keine Auswanderer
mehr befördern .

Paris , 25. August . Nach einer heute von der Stadtbehörde
von Havre veröffentlichten Zusammenstellung sind daselbst seit
dem 30 . Juli 365 Fälle choleraähnlicher Erkrankungen vorge -
komme » , von denen 164 einen tödtlichen Verlauf nahmen . Gestern

abend Morgens um 9 Uhr von der Waterloostation mittelst >seien 23 Personen erkrankt und mehrere Personen gestorben .

s Wie weiter auS Havre gemeldet wird , hätten die Aerzt « fest -'
gestellt , daß die Epidemie , welche infolge der eingetretenen Ab -

kühlung im Abnehmen begriffen sei , nicht die asiatische Cholera
sei . — Der in Havre eingetroffene , von Hamburg kommende

Dampfer „ Galicia " ist unter Quarantäne gestellt worden .
London , 25. August . Nach einer bei Lloyds eingelaufenen

Depesche aus Kalkutta von heute ist der nach London gehende
Auchordampfer „ Anglia " im Jellinghi - Kanal gekentert . Von der

Besatzung seien 32 Personen gerettet , 15 würden vermißt .
Buffalo , 25. Augnst . Amtlicher BLttheilung zufolge ist der

Ausstand der Weichensteller als beendigt anzusehen .

tDepesche « des Burean Herold . )

Sagau , 25 . August . Das Gesammtergebniß der Reichstags «
Wahl für den Wahlkreis Sagan - Sprottau ist nunmehr festgestellt .
Es haben erhalten : von Klitzing 6794 , Dr . Müller 5599 , Zubeil
1592 Stimmen . Zersplittert sind 99 Stimmen ; somit ist Stich -

wähl nöthig .
Wien , 25. August . Zur Verhütung der Einschleppnng der

Chol era hat die Regierung folgende Anordnung getroffen : Die
in Tetschen eintreffenden Hamburger Paffagiere setzen ihre Reise

nach Wien in besonderem Waggon fort ; bei ihrer Ankunft in

Wie » werden die Hamburger Reisenden von . Polizei - Organen in

besondere Hotels und Wohnungen gebracht, dort ärztlich unter -

sucht und beobachtet , bis die Gefahr der Einschleppung der

Cholera beseitigt ist .

Vvieflmpkctt Vvv Modnkkion .

A. H. , Baden - Badeu , Bericht bereits in gestriger Nummer .
Wenn Sie keine Provinzialbehörde haben , so ist das Landes «

Ministerium der richtige Weg .
Stuckatenre und Gipser . Uns gingen zwei Aufrufe fast

. leichen Inhalts zu . von denen nur einer Aufnahme fand .
öffentlich genügt dies .

MM - Einsegnung « - Anzüge " HW
in gpossarligster1 Auswahl vom einfachsten bis

elegantesten schon von 7 Mark per Stuck an .

I . Anzüge
II . Salon - Anzüge

III . Kammgarn
IV . Tuchhosen

V. Paletots
VI . Schlafröcke

VII . Westen
Villa . Knaben - AnzügeTTTTTL. Ott_ _ _fJ _ _ _ar

_ _ _

sonst 18 - 48 Mk . von 9 Mk . au .

VHIb . Burschen - Anzüge
VIIIc . Jünglings • Anzüge

30 - 60
48 - 55

6 — SO
SO — 54
16 - 36

6 - 13
4 - 10
9 - 18

15 - 30

von SO
von 3S
von SVj

ZUM PROPHET "
Welthaus fQp Herren » u . Knaben - Garderoben . I . Et . Am Dönhoffsplatz . I . Et .

©che Letpzigrr - « nd Kommnndantenstraße .
_

Versandt gegen _ _ SWS " Versandt gegen Nachnahme . " MW

Heut vor 50 wurdest Du geboren ,
Nachher hat Fritz Dich auserkoren ,
Luise Münch soll lebe » hoch , 1663b

Und wenn der Säbel bricht , er ooch .

Unserem Freund und Genossen , dem

Klempner Karl Leps , zu seinem
heutigen Geburtstage ein kräftiges Hoch,
det er vor Schreck in de Wanne fällt .
Na , Justeken , Du schläfst ja ! 1663b

W. R. A. B. E. R.

���������133�7

(Sophabezfige!
Reste in Rips , Damast , Granit ,

Plüsch u. bunt . Stoff , spottbillig .
Emil Lefevre , Vranienstr . 158 .

Proben franko !

Händler für 10 Pf . - Artikel zur

Lassallefeier bei hohem Rabatt . Zu

erfr . lm Restaurant Swinemünderstr . 121 .

Mehlwürmer

Schock 19 Ps . Waschinsky , Moabit ,

Waldstr . 57 . 1676b

Frdl . möbl . Schläfst , v. 6 M. Adalbert -

straße 84 , 4 Tr . , b. Wittwe Gesch . 1673b

Kottbuserstr . 2, v. 3 Tr . , b. Ellmer ,

ist eine möbl . Schlafstelle . 1674b

E. srdl . Schlqfst . bill . z. v » rm . Ritter -

straße 14 , Que�geb. 2 Tr . , b. Lehmann .

Empfehle mein ( Jarten - Kefätanrani für Gesellschaften
und Vereine . Badeanstalt und Kegelbahn . Gute Küche .

Gustav Schöne , WM , 8'
2549L ]

Rnhort Wolf Chausseestrasse 123 . Zahnzielum ,
MMlzi nuucil UUI1 , vedtsss . Plomben «to . Sprechst . 3 - 7 Uhr .

CICÄnSffse - fdsBffS Ntzren - n. Goldwanren - Grschäft
■ « %. ©mG| } SireBIWj Reinlckendorfer - Str . 69 .
Spezialität : Ringe , größte Auswahl . Reparaturen gut und billig . 26851 .

loilo TTlir 5L unter Garantie
jene Liir kostet bei mir

zu repariren ImtA ) t Ml .
( außer Bruch ) IjOQ IHK .

Kleine Reparaturen entsprechend billiger .
Uhren , Gold » u . Silberwaaren

C. Wimsch . irÄÄ
Beusselstraffe 38 , Moabit ,

freundl . Hofwohnungen , Stube u. K.
von 69 Thlr . , St . , Kammer u. Küche von
79 Thlr . an sof . od . z. 1. Okt . z. vm .

Für meine Glacö - Kartonpapier - Fabrik
suche ich per sofort 2 tüchtige Färbe -
rinnen auf helle und dunkle Farben ,
sowie schwarz . Aber nur ganz tüchtige ,
erste Kräfte , welche in diesem Fache
durchaus bewandert sind , wollen sich
melden bei Ferd . Fliosch , Weißensee
bei Berlin . 1655b

>Bitte lesen Sie !
Jedem , der billig und gut kaufen will

empfehle mein sehr reichhaltiges Lager
von circa 1000 Aommrr - Paletot » ,
SOOO Anzüge , sowie einzelne Röcke ,

Iaquetto , Hosen , Westen »tr .
Ferner Uhren , Ketten » King » ,
Retten , Wäsche , Stiefel , Hüte ,
Krise - u. Holztzoffer , Maschkejsel it .
Sämmtliche Sachen in alt nnd neu ,
auch werden verfallene Pfänder verkaust

Km MSrofisn ,
Schneidermeister /

127Skalitzerstraße127 .
Bestellungen nach Maaß werden

gut « nd billig anogefnhrt .
Bitte sehr , recht genau auf Namen

und Hausnummer zu achten .

! Schöneberg ! Willig!
Sonntag , den 28 . Ängnst in Ramm ' s Lokal

WM�Kassalle - Frirr - HW
verbunden mit Coneert u. Kesangsoorträgen , sowie verschiedenen Volk - -

belustigungen . Im Saale : Tanz .
Um zahlreichen Besuch bittet das ( 498/13 ) Das Komitee .

Achtung ! Britz ! Achtung !
Sonntag , den S8 . August , in Gebr . Walter ' s Rosensce - Terrasse ,

Chanlseestr . 70 - 71

Lassalie - Feier .
Coneert , Gesangsvorträge ( M. d. A. - S. ) . Auftr . v. Spezialitäten�
Lebende Kilder . Kinderfackelzug bei bengalischer Beleuchtung , wozu ledes
Kind in Begleitung Erwachsener eine Slocklalerne erhält . Im Saale : Gr . Ka « .

Entree 29 Pf . Herren die am Tanz theilnehmen zahlen 59 Pf . »acy .

Anfang 4 Uhr . Kassenöffnung 3 Uhr . Hierzu sind die Genossen der Umgegeno
freundlichst eingeladen . s498/12j Das Komitee .

neu , brillanter Ton
PtaNMoS , und Bauart , billigst
zu Miethe und Kauf Alexanderstr . 21 1.
an der Jannowitzbrücke . 4171b

Am Sonntag , den 28 . Angust , Abends 8 Uhr , .
im Lokale des Herrn Th . Goltz ( früher Feuerstein ) , Alte Jakobstr . 75 :

Gemüthliches Beisammensein verbunden mit Tanz

f _
veranstaltet vom 251/11

Verein polnischer Sozialisten .
©äste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt . Der Dorstand .

Uerein zur Regelung der gewerblichen
Verhaltnisse der Tapfer Herlius u . Umg.

Die Zahlstellen befinden sich in folgenden Lokalen :
Im Glien bei Nemitz , Lebuserstraße 5 ; jeden Montag Abend .

Im Südosten bei Schwarzkopf , Skalitzerstr . 11 ; jeden Sonnabend Aden -

Im Weste » bei vrafuuäer , Ziethen - und Schwerinstraßen - Ecke ; leoc
Sonnabend Abend . »t

In Moabit bei vollmann , Perlebergerstr . 39 ; jeden Sonnabend Ahei -

Aus dem Mrdding bei Schröcker , Wiesenstr . 39 ; von morgen ab ico
Sonnabend Abend . «»k,nd

Im Norden bei Schayer , Bruimenstr . 49 ; jeden Sonnabend Aven .

Im Centrnm im hrdeitsnachweis , Gipsstr . 3; täglich Abends .

In Wrißense « bei Llebau , Wilhelmstr . 24 ; täglich Abends .

tn Charlottrnbnrg bei Vitts , Schulstr . 17 ; täglich Abends .
ie Zahlstellen sind von 3 —3 Uhr geöffnet und werden daselbst Beulen

entgegengenommen und neue Mitglieder aufgenommen .
489/19 Der Vorstand .

Bekanntmachung .
her Wer - v. Ltherivaarell-

ZllhilstriebesUstigtell Arbeiter .
Bezugnehmend aus den Beschluß der

neugegründeten Organisation , Mit -
glieder unseres Vereins , die ihre an
denselben bis 31 . Juli schuldenden Bei -
träge bis 1. September beglichen haben .
ohne Eintrittsgeld als vollberechtigt
aufzunehmen , ersuchen wir unsere Mit -
glieder um umgehende Begleichung
restirender Beiträge . Zur Erleichterung
iverden beim Tanzkränzchen des neuen
Vereins am Sonnabend , den 27 . Aug . ,
im Feuerstein ' schen Lokal . Alle Jakob -
straße 75 , unsere Kassirer Beiträge ent -
gegennehmen . Gleichzeitig fordern wir
zu raschester Abrechnung noch aus -
stehender Billets vom Sommersest auf .
449/17 Der Borstand .

Friedrichshagen .
�rdeiter - LUäimgßverem

Sonnabend , den 27 . A u g u st ,
Abends 9 Uhr ,

bei berehe ( Rundtheil ) :
Kefprechung über dieLassallefeier .

Da die öffentliche Versammlung in
diesem Monat ausfällt , werden die
Mitglieder ersucht , recht zahlreich zu
erscheinen . Drv Vorstand .

HL . Von der Verloosung beim
Stiftungsfest sind die Gewinne auf die
Nummern 119 , 129 , 144 , 156 bei
Wartmann , Friedrichstraße 122 , gegen
Rückgabe der Loose abzuholen . 1665d

Verein cler Ardeiter nnd Arbeiterinnen
der Buch - , Papier - und Lederwaaren -

Induatrle . _ .
Den Mitgliedern die traurige Nach

richt , daß unser treues Mitglied , der

Buchbinder

l ' dkOitor Marquardt
am Mittwoch , den 24 . August , an der

Schwindsucht gestorben ist . Die Bceroi -

gung findet am Sonntag . 23 . August -

Nachmittags 4 Uhr . von der Lcich� .
Halle des Elisabeth - Kirchhofes in der

Prinzen - Allee aus statt . . . . .
Uni recht rege Theilnahme bei ve

Beerdigung bittet
449/19 Der Borstand .

Für die zahlreichen Beweise l-eb�
voller Theilnahme , sowie die

lererBluinenspenden bei der Beerdigung
meiner innigstgeliebten Frau , unserer

guten Mutter Emilie Neubauer , N «

ich hiermit allen Verwandten
» no

Freunden , insbesondere den Arbeitern

der Aktiengesellschaft vormals Sp " w

u. Sohn , sowie dem Verein der Berlme

Wcißbierwirthe und dem Prediger
Herrn Grauenhorst für die trostreiche»
Worte am Sarge der Entschlafen�
meinen innigsten Dank .

68�

Hermann Rcnbauer und Kinder ,

Wasserthorftraße 19/11 .

_ _

toMchMBnl
liefert frei ins Haus Moritz Volstk ,

®t . Frankfurterstr . 124 u. Langestr.
90

im Flur zu bestellen .

Berantwortlicker Redakteur : ( I . B. ) Max Held in Berlin Druck unl > Berlaa von Mar Badina in Berlin SW. . Beuthstraße 2.
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